
2. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Der Weichfelfteoum in Ruffilch-Pulen. 
(Sanmindung bis Beicdsgrenze.) 

I. Stromlauf und Stromthal. 

Unterhalb der Sanmündung gehört das rechte Weichjelufer noch auf 8,3 km 
Länge zum öfterreichifchen Kronlande Galizien. Dann tritt der Weichjelitrom voll- 
ftändig in Nuffifch- Polen ein bis zur deutfchen NReichsgrenze an der Mündung 
de3 Kleinen Grenzflüßchens Tonczyna. Dieje bildet feinen natürlichen Abfchnitt 
des Stromlaufs, trennt aber. dennoch die Untere Weichfel in zwei grundver- 
jchtedene Theile, da die preußifche Strecfe durch forgiame Pflege ein völlig 
anderes Gepräge erhalten hat wie die verwilderte, dev Willfür der Strömungen 
überlaffene Strede innerhalb Nußlands. Aehnlich wie bei der Oberen Weichjel 
erfolgt die Betrachtung des Steomlaufs und Steomthals gefondert für die 
266,5 km lange Mittlere Weichjel von der San- bi3 zur Naremmündung (I A) 
und für die 160,5 km lange xuffifche Strecde der Unteren Weichjel von der 
Jaremmündung bis zur deutfchen NReichsgrenze (IB). Dagegen werden der Ab- 
flußvorgang (ID) und die wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje (III) für den ganzen 
Weichjelitrom in Nuffisch-Bolen gemeinfam behandelt, abgefehen von den im 
18. Kapitel gleichzeitig mit denjenigen der Oberen Weichjel und ihrer Ntebenflüffe 
dargeftellten Hochwafjer: und Eisverhältnifjen. 

IA. Mittlere Weidfel, 
(Sanmiindung — Haremmiündung.) 

1. Neberficht. 

Nah Pujch’3 Meinung („Geognoftifche Bejchreibung von Polen“, Bd. I 
©. 37) herrjchte ehemals längs der Besfiden bis zum jegigen Weichjelthale leicht 
zerftörbarer Sanditein vor, während gegen Norden fefte, jchwer zerftörbare Mufchel-
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und Surakalkiteine des jüodpolnischen Hügellandes, weiterhin Kreidemergel und 

Grauwacenjchiefer liegen. Die Weichjel grub fich daher ihr Bett auf der Grenz 
feheide jenes milden Sandjteins aus. „Endlich überwältigte der von Südoften 
einftrömende San die Weichjel und zwang fie, das Gebirge in nördlicher Nich- 
tung zu durchichneiden. Diejer Ducchfcehnitt ift zwifchen Kafimjerz und SJanowjec 
am engiten und am deutlichjten zu jehen. Das Weichjelthal ift hier als Quer: 
thal zu betrachten, das fich freilich jehr bald erweitert.” Wie weit die be- 

zeichnete Anjchauung begründet ift, bedarf an diefer Stelle feiner Brüfung. eden- 

falls bejteht die Thatfache, daß der Weichjelftvom an der Sanmündung eine 
Icharfe Wendung nach Norden vollzieht und bis Nowo-Alekfandrija durch die 
Ablagerungen der Kreideformation fließt, welche an ihren Thalrändern vielfach 
zu Tage treten. Bon Nomo-Meffandrija bi Warfcehau verfolgt der Strom 
nordweitliche Richtung durch das polnische Flachland. Unterhalb diefer Stadt 

biegt er gegen Weiten um in das diluviale Warfehpau— Berliner Hauptthal und 
vereinigt fich gleich Danach mit dem Narew, der ihm die großen Wafjermaffen des 
Bug außer jeinen eigenen zuführt. 

Nowo-Aleffandriia und Warfchau bilden alfo zwei wichtige Grenzpunfte 
natürlicher Theilftrecten, ebenfo die Mündungen der beiden großen Nlebenflüffe 
Mijeprz und Bilica. Weitere Abjchnitte ergeben fich durch das Weberfchreiten 

der Neichsgrenze bei Zawichoft, jowie durch die Mindungen der mittelgroßen 
Nebenflüfje Kamjenna, Sa, Nadomfa und Swider. Die im Ganzen 266,5 km 
lange Mittlere Weichjel theilen wir alfo bei der folgenden Betrachtung in zehn 

Strecken, begrenzt durch die Punkte: Sanmindung—Neichsgrenze (Zawichoft)— 
Kamjennamündung — Zamindung— Nomwo-Mlekfandrija— Wjeprzmindung—Na- 

domkamindung— Piltcamindung— Swidermindung— Warfhau— Nlaremmündung. 
Ber Nowo-Mekjfandrija und Warfchau (Nleranderbrüce) liegen die Grenzpunfte 

an der PBegelitelle. 
Die dfterreichifche Stationirung des Stromlaufes weift an der Neichsgrenze 

bei Zawichoft die Kilometerftation 287,9 auf. Nach der vom vuffischen Ber: 

fehrsminifterium 1892 veröffentlichten „Ueberficht der Binnenwafjerftraßen des 
europätichen Nußlands“ beträgt die Länge der Wafjerftraße von Zamwichoft bis 
Nowo-Alekfandrija 93,1, von da bis Warjchau 153,0 km, zufanmen 246,1 km. 
Dagegen ergab die Abmeffung in der Mittellinie des Stromes (auf den rufftichen 
Generalitabsfarten 1: 126 000) für diefe Entfernungen 83,7 und 140,4 km, zu- 
fammen aljo 224,1 km Länge. Faft ebenfo viel hat das 1826 vom xwuffischen 
Angenienr Köppen ausgeführte Nivellement angegeben, nämlich 223,5 km. Die 
Mehrlänge des amtlichen Verzeichniffes erklärt fich daraus, daß die Entfernungen 
dabei nicht auf die Mittellinie des Strombettes, fondern auf die in diejen Bette 
Schlangenwindungen befchreibende Fahrrinne bezogen find, welche in den einzelnen 
Stredten 8 bis 10°/o länger al3 die für unfere Stationirung benußte Mittel- 
Linie ift. Lebtere mußte als maßgebend angenommen werden, da die öfterreichijche 
und preußifche Stationivung fich gleichfalls auf die Steomachje beziehen. Uebri- 
gens wird bei Hochfluthen die Strömung wohl mehr der Mittellinie des Bettes 
als der gewundenen Fahrrinne folgen.
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2. Grumdrißform. 3. Gefällverhältnijje. 

Während nach obigen Mittheilungen die Längen der einzelnen Strecen mit 
genügender Genauigkeit bejtimmt werden fonnten, lagen für die Mittelwafjerhöhe 
nur die aus der Tillo’schen Karte zu entnehmenden Angaben vor, außerdem aber 

fihere Zahlen für die Anfchläffe an die öfterreichifche und preußische Nachbar- 
ftreefe, Jowie für den Warfchauer Vegel. Die vom ruffiichen ngenieurgeneral 
Tillo 1888 herausgegebene „Karte der Längen und Gefälle der Flüfje des 
europäifchen Außlands“ ermöglicht, einen Längenfchnitt des Stromlaufs aufzu- 
tragen, der allerdings wegen des Fleinen Maßjtabs (1: 2520 000) der Karte 
nicht genau jein Fann, zumal die Längenangaben mit den von uns ermittelten 
nicht überall zufammenftimmen. Für den Pegel bei Zawichoft wird im öfter- 
veichijchen Nivellement die Höhenlage des Nullpunft3 auf + 135,62 m angegeben; 
in der Fahresreihe 1877/94 betrug die Höhenlage des Mittelwafjer® 1,17 m 
a. B.; die entjprechende Meereshöhe wäre alfo + 136,79 m, wa3 mit der in 
oben bezeichneter Weije ermittelten Zahl + 137,0 m faft genau übereinftimmt. 
An der dentjch-ruffischen NReichsgrenze liegt nach BL. 30 die Mittelwafjerhöhe 
des MWeichjelftroms für 1871/95 auf + 38,6 m, wogegen nad Tillo das Mittel: 
wafjer auf + 38,3 m liegen joll. Am Warfchauer Begel, defjen Nullpunkt auf 
+ 77,71 m liegt, hat das für die Jahresreihe 1877/94 um 1,19 m höhere 
Mittelwafjfer die Meereshöhe + 78,90 m, während fie nach Tillo + 78,8 m 
beträgt. Da die Mittelwafferzahlen nicht auf diejelben Beobachtungs- Fahres- 
reihen bezogen find, und da ferner die Horizonte der ruffischen, öfterreichtichen 
und preußiichen NivellementS einander nicht genau entfprechen, ftinmen die ganz 
verschiedenen Quellen entnommenen Höhenangaben an jenen drei Punkten weit 
bejjer überein, al3 man füglich erwarten Fann. 

Auf Grund der bezeichneten Unterlagen ift nachjtehende Tabelle über die 
Gefäll- und Entwiclungsverhältniffe der einzelnen Strecen der ruffischen Mittleren 
Weichjel zufammengeftellt worden. m Ganzen hat danach) der 266,5 km lange 
Steomlauf 71,7 m Fallhöhe, aljo 0,269 °/oo (1:3720) mittleres Gefälle. Am 
größten tft dasjelbe unterhalb der Piltca- bis zur Swidermündung (0,356 °/oo), 
am Eleinjten in der unmittelbar anjchließenden Strede bis Warjchau (0,165 %/00), 
welche durch die Stromenge zwijchen Warfchau und Praga angeftaut wird. Der 
ehemalige Weichjelftwominfpeftor Kolberg beziffert (in Orgelbrand’s polnischer 
Enzyklopädie) das Durchichnittsgefälle der Mittleren Weichjel auf 5 bis 6 Parifer 
Fuß für eine geographifche Meile (0,220 bis 0,263 %/o0). Er fügt hinzu, daß 
das örtliche Gefälle hiervon in weiten Grenzen abweicht und an denjelben Stellen 
häufigen Aenderungen unterliegt. „Dies hängt hauptfächlich von der Lage, Höhe 
und Ausdehnung der im Steombett wandernden Sände ab. Ye nachdem dieje 
Sände mit der Fluthitrömung thalwärts wandern, ändert fi) das Gefälle. — 
Wenn im einen Jahre beim Beharrungszuftande der Spiegelhöhenunterjchied 
zwifchen zwei Wegelitellen 3. B. 11/s Fuß betrug, kann er im anderen Jahre 
Ye Fuß, aber auch 2'/ Fuß betragen. Oder wenn im einen Jahre die Pegel 
zweier Orte beim Beharrungszuftande gleiche Wafferjtandshöhe anzeigten, fünnen 
fie im anderen Jahre einen Unterjchied von 2 Fuß und darüber angeben.“



'Höhen-| Fall: | Lauf | Mittleres | auge | nt 
Stromjtrede lage | höhe |Tänge| Gefälle | finie Aie 

tm | m | um | 9 [ti | km | Mh en anme Er: a. I = 

Sanmündung—Neihsgrenze . . - 1.20 83 | 0,265 | 3770 7,8 6,4 

Neichsgrenze— Kamjennamündung . E | 7,1 | 33,2 | 0,214| 4680 | 29,6 | 12,2 

Kamjennamindung— Ikamindung - nn 5,4, 12.197: .0,274.1.:3650..| 17,2.:1::14,5 

Samündung—Nowo-Aleffandrija . en 7,4 | 30,8 | 0,240°| 4160 | 25,0 | 23,2 

Nowo-Aleffandrija— Wjeprzmündung ı 5,8 | 20,3 | 0,286 | 3500 | 17,0 | 19,4 

Wjeprzmündung— NRadonkamündung nn 10,7 | 40,4 | 0,265 | 3780 | 32,1 | 25,9 

Radomkamindung— Piltcamündung . | En 6,6. 25,21: 0,262.|8820: | 20,7: 21,7 

PBiltcamündung - Swidermimdung | = 11,4 32,0 0,356.|.2810 | 27,0 |. 185 

SwidermündungRarfhau . - . | i 312.,22,52]50:165:1, 6080 |, 21.7 37, 

Warfchau— Nlarewmündung | . 11,4 | 34,1 2990 | 30,4 | 12,2 

| ' | | 

Sm Ganzen - . . | — | zu7 |266,5 | 0,269| 3720 |204,6 | 30,3 

Die Gefammtentwictlung ift in Folge des Nichtungsmwechjels dev Weichjel 
bei ihrem Eintritt in das Flachland und beim Mebergange in das Warfchau— 
Berliner Hauptthal größer als die Entwicklung in den einzelnen Strecen. Diefe 
wird nur zwifchen der Jamiündung und Nomwo-Aleffandrija vorwiegend durch 
die gefrümmte Gejtalt des Thales, fonft faft ausschließlich durch die gemundene 
Form des Stromlaufs verurfacht. Sie hat die Eleinften Werthe in der ziemlich 
geradlinigen Strede von der Smwidermündung bis Warfchau und in der fchlanf 
geformten Strecfe oberhalb der öfterreichijch-ruffiichen Neichsgrenze, den größten 
Werth zwischen dev Wjeprz: und Nadomfamündung, wo die Weichjel eine Wellen- 

linie mit vier großen Gegenfrünmungen befchreibt. - Außerdem finden fich erheb- 
liche Werthe noch in der le&ten Strecke des Querthals (Slzamündung— Ntowo- 
Alekfandrija) und unterhalb der NRadomkamündung, wo der Strom zunächit an 
den vechtsjeitigen Thalvand und alsdann fchräge über das Thal hinweg nach der 
am Linfsjeitigen Thalvande mündenden PBilica fließt. 

Die Krümmungen find meiftens ziemlich flache Bögen mit großen Halb- 
mefjern, die felten unter 1000, gewöhnlich über 1500 bis 2000 m betragen. Die 
fchärfiten Krümmungen mit weniger al3 1000 bis herab zu 600 m Halbmejjer 
liegen zwifchen den Mündungen der Kamjenna und Jlza. Während die Mittel 

linie des Strombettes demnach im großen Ganzen eine ziemlich jchlanfe Grund- 
vißform befigt, wird die Benußgung der Weichjel als Wafjerftraße wejentlich 
behindert durch die zahlreichen fcharfen Krimmungen der Fahrrinne. An vielen 
Stellen ift das Bett derart mit Sänden angefüllt, daß die Fahrrinne eine zur 
Stromrichtung nahezu jenkrechte, manchmal fogar zurücipringende Lage annimmt. 
Beifpielsweife mußte im Juni 1898 der Dampfer vom Zawichofter Anlegeplat
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faft rechtwinklig über den Strom zum rechten Ufer fahren, gleich danach wiederum 

zum Iinfen, was fich bis zuc Kamjennamindung noch mehr al3 zehnmal wieder- 

holte. Wenn man die Längen der Fahrrinne mit den Luftlinien vergleicht, fo 
erhöhen fich die Entwiclungszahlen auf 14 bis 38 °/o. 

Diefe verwilderte Befchaffenheit des Strombettes, welche eine jo ungünftige 
Grumdrißform der vom fließenden Waffer benugten Rinne bedingt, wird durch 
die ungemein große Sandführung des Weichjelftroms verurfacht. Sein breites 
Alluvialtdal beiteht nämlich faft Durcchweg aus Bodenarten, die den Angriffen der 
Strömung nur geringen Widerjtand entgegenfegen, hauptfächlich aus thonigem, 
mit feinem Sande gemengtem Schlie oder aus feinförnigem reinem Sand. Der 
ehemalige Weichjelftwominfpektor Koftenecfi hat die Größe der Bodenfläche, 

welche an der polnischen Weichjelftrecte alljährlich vom Strome abgebrochen wird, 
auf etwa 160 ha gejchägt, was im Durchfchnitt 2 m Uferbreite entipricht. Der 
weitaus größte Theil der durch die Abbrüche in die Strömung gerathenden 
Sand- und Schlietmaffen wird an anderer Stelle, jei es im Bette, fer es bei 
höheren Wafferftänden auf dem überfchwenmten Seitengelände wieder abge: 
lagert. In Folge defjen find überall ausgedehnte wandernde Sände vorhanden, 
deren allmähliche Weiterwanderung die Lage der Stromrinne fortwährend 
verändert, auch zwifchen den beiderjeitigen Einfchränfungswerfen bei Warjchau. 

An gefehügten Stellen geht die Bewegung der Sände jo langjam vor fich, 
daß ihre Höhe mehr und mehr zunimmt, bi fie fchließlich durch Selbjtbefamung 
mit Weidengebüfch bewachjen und zu nfeln umgewandelt werden, welche das 
Strombett in einzelne Arme fpalten. Bei Eleinen Wafjerftänden treten allent- 
halben Mittelfände hervor, zwijchen denen fich mehrere Rinnen in geringer Breite 
mit gemundener Geftalt hindurch ziehen. Das große Hochwafjer überichwenmt 
auch jene Infeln meiftens, verjegt fie in Abbruch und fehiebt fie durch neue An- 
landungen am unteren Ende thalwärts, Die bedeutenden Eismaffen, welche fich 
bei ftrengem Winter in dem übermäßig breiten und flachen Strome bilden, 
finden auf feinen zahlreichen Untiefen Hindernifje ihres glatten Abgangs und 
verjtopfen die Ninnen. Wenn dann der Wafjerdruc die Berftopfung nicht zu 
löfen vermag, jo umgehen die nachdrängenden Fluthen das Hinderniß feitwärts, 
indem fie an einem der beiden Ufer ein neues Bett einreißen. Daher weist der 
Stromlauf in jeiner ganzen Länge eime Menge von Spaltungen auf, deren 
Zahl um. fo größer wird, je mehr Sände bei fallendem Wafjeritande auftauchen. 

Bejonders ftark veräftelt ift der Stromlauf zwijchen den Miündungen des 
MWjeprz und der Pilica, wo die Hochwafjerftrömung über die Ufervorjprünge der 
Krümmungen quer hinweg geht und die Ablagerungen in der Hauptrinne nicht 
fräftig genug zu räumen vermag, namentlich bei Stenzyca und Paprotnia. 
Lange Nebenarme, die ihre Form und Lage fehon feit Jahren einigermaßen be- 
halten haben und dauernde Spaltungen dev Strömung bei allen Wafferftänden 
bilden, fommen nur an wenigen Stellen vor: ein 6 km Nebenarm oberhalb 
Dorotfa unweit von der Kamjennamündung, zwei unmittelbar auf einander 
folgende Nebenarme ober» und unterhalb von Solece mit zufammen 11 km Länge 
zwijchen den Mündungen der Kamjenna und za, jowie der al8 Zacha (lacha 
heißt im Polnischen Flutharm oder Schlenfe) bezeichnete 12 km lange, auch bei 
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Nievrigwafjer gefüllte Nebenarm zwifchen den Mindungen der beiden vechts- 
jeitigen Ntebenbäche Ofrzejfa und Promnikbadh. Die Infeln find am veichlichiten 

in den oberen Strecken vertreten (oberhalb der Kamjennamündung meijt be- 
waldet oder mit dichtem Gejtrüpp bedeckt), die weniger hohen, aber jehr aus- 
gedehnten Sände am reichlichiten in den unteren Strecken. 

4. Onerfchnittsverhältnifje. 5. Beirhaffenheit des Strombetts. 

Die Breite des Strombettes zwijchen den Bruchufern jchwanft in weiten 

Grenzen von etwas über 400 bis 1900 m. GSelbjt wo fich Feine Spaltungen 
bei gewöhnlichen Wafjerjtande bilden, hat der Wafjerfpiegel oft über 600 bis 
700 m Breite, an Stellen mit großen Mittelftänden jehr häufig 1000 bis 1200 m. 
VBerhältnigmäßig jchmal ift das Bett bei Warfchau (430 bis 460 m) und ober- 
halb der Narewmündung (430 bis 500 m). Nach dem in den fiebziger Jahren 

von Kojtenecht bearbeiteten Plane für den vegelmäßigen Ausbau des Weichel- 

jtrom3 haben die neuerdings bei Warfchau ausgeführten Einfchräntungsbauten in 
Mittelwafjerhöhe 340 m Abftand erhalten, welches Ma& bis aufwärts zur Piltca- 

mündung gelten joll. Bon da bis zur Wjeprzmündung hinauf hat Koftenecki die 
Normalbreite auf 330, von hier bis zur Sanmündung auf 320 m angenommen. 

Der Gedanke, durch allmähliche Einjchräntung auf die bezeichneten Breiten bei 
Mittelwafjer in der Stromrinne 2,8 m, 2,9 m und 3,1m Tiefe erzielen zu 
fönnen, wird fich feinenfall® verwirklichen laffen. est finden auf den Ueber- 
ichlägen bei den um etwa 0,5 bi 0,6 m unter dem Jahres-Mittelwaffer liegenden 

häufigjten jommerlichen Wafjerftänden jogar die nur 0,5 m tiefgehenden Dampfer 

(von beladenen Kähnen ganz zu jchweigen) oft jo große Schwierigkeiten, daß, die 
regelmäßigen Fahrten unterbrochen werden. Wie auf S. 250 ewwähnt, war fir 
die Strede Sanmündung—Zawichoft bei dem internationalen Vertvage von 1864 
die Normalbreite vorläufig auf 350 bis 360 m feftgeftellt worden, als Ziel des 
Ausbaues eine Mindeit-Fahrtiefe von 0,9 m bei 1,20 m a. PB. Zawichoft, d. h. 
annähernd beim Mittehwafjer von 1877/94. Die bisher dort ausgeführten 
Bauten haben aber diejes Ziel noch lange nicht erreicht, jo daß nach dem inter- 
nationalen Brotofoll von 1890 die Einfchränfung auf 231 m gebracht werden 
joll, womit man 1,6 m Tiefe beim jogenannten Normalwafjeritand, d. h. etwa 
1,9 m bei Mittelwaffer, zu exzielen hofft. 

Bon den übermäßig großen Breiten des Strombettes fommt dev Schiffahrt nur 
ein jehr geringer Theil zugut. Unter günjtigen Umftänden, d. h. wo fich eine einheit- 
liche, freilich ihre Form und Lage bei jedem Hochwaffer ändernde Rinne ausgebildet 
hat, bleiben die beiderjeitigen Sände öfters um 50 bis 60 m von einander ent- 
feınt. Biel häufiger, und namentlich an den Stellen mit mehrfach veräftelten 
Ninnen, fchränfen aber die Seiten- und Mittelfände den Schiffahrtweg auf eine viel 
geringere, zuweilen mır 12 bis 15 m betragende Breite ein. Die Lage der Sände 

wird ducch gefalfte Stangen, die Fahrrinne durch Fufen markirt. Vielfach drängt 
jte fi) hart an das abbrüchige Ufer; ja manchmal muß der Dampfer in die 

Kolte der jüngften Abbrüche hineinfahren, jo daß die Schiffswand an den 

Wurzeln der umgeftürzten Bäume entlang jcheuert. 5
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Die Bruchufer der Mittleren Weichjel beftehen meiftens aus wechjelnden 
Schichten von Schi und Sand, wobei bald der thonige Schlit, bald der Sand 
vorherricht. Vielfach fommt unter der Alluvialdede in Mittelmwafjerhöhe der 
Gejchiebelehm zum BVorfchein. Wo die Haupteinne oder die Nebenrinnen das 
Ufer unmittelbar berühren, ift dasfelbe auf 2 bis 4m Höhe über dem gewöhn- 
(ichen Wafferftande, ftellenweije auch bis zu größerer Höhe fteil geböfcht, oft fajt 
jenfrecht abgebrochen. An den von der Strömung entfernten Stellen erheben jich 
dagegen die flach anfteigenden Sände in der Regel bis zur Uferhöhe. Die Willkür 
der Strömung hat oft die Ninnen wiederum gegen dieje Sände gelenkt, jo daß 
fich meterhohe fteile, vajch abbröcelnde Sandwände bilden. Auch die älteren 
Ablagerungen zeigen manchmal reinen Sand in mächtigen Schichten. Die Sohle 
des Strombetts ift mit mehr oder minder feinkörnigem Sande und Sties bedect, 
dert verhältnigmäßig jelten der Gejchiebemergel durchragt, obgleich dejjen Auf- 
treten an den Stromufern anzeigt, daß das Weichjelbett vielfach in das Dilu- 
vim eingenagt ift. Dem diluvialen Gejchiebemergel gehören wohl auch die 
mehrfach vorkommenden Steinriffe an, wogegen vorgquartäre Gefteine (Kreide- 

Kalkfjteine und -Mergel) nur an wenigen Stellen, 3. B. bei Pjetrowin neben den 
felfigen Hochufern, im Steombette zu finden find; gewöhnlich liegen jte unter 
einer 1 bis 5 m mächtigen Sandfchicht. Das jcehlimmfte Steinriff in der Mittel 
Weichjel durchquert oberhalb der Wjeprzmündung den Strom. Einzelne Steine, . 
Senthölzer, Stubben und Baumftänme, deren Zahl jedes Hochwafjer durch Unter: 
jpülung der bewachjenen Ufer und Infeln vermehrt, erfchweren allenthalben die 
Schiffahrt. Bei den Uferabbrüchen, namentlich zuc Zeit des meift mit Hoch: 
wafjer verbundenen Eisgangs, ferner aus den Nebenflüffen und Regenjchluchten 
der Thalwände werden dem Strome immer wieder neue thonige, jandige und 
fiefige Sinf- und Wanderftoffe zugeführt. Hauptjächlich ftammt aber die Gefchiebe- 
führung aus dem Strombette jelbjt, das eine ungemein große Beweglichkeit befißt. 
Das Korn der, Sand» und Kiesmafjen unterliegt vajchem Wechjel. Während 
3. B. an der Swidermündung mittelgeober, für Straßenbefejtigung geeigneter 
Kies mit Ketichern gefifcht wird, gewinnt man am Ende der dort beginnenden 
Strece bei Warfchau ziemlich feinen, für Bauzwece eben noch brauchbaren Sand 
aus dem Strome, nach großen Hochfluthen aber gleichfalls grobförnigen Kiesjand. 

Don der Sanmündung bis Rachow, wo zum evjtenmal die Kreidefeljen des 
Lubliner Hügellandes an der rechten Seite ein ausgejprochenes Hochufer bilden, 
ltegt der Strom bei gewöhnlichen Wafjerjtand zwifchen 2 bi 3 m hohen, vor- 
wiegend lehmigen Ufern. An der linken Seite berührt er fchon weiter oberhalb 
bei Zawichoft die hier mäßig geböfchte, um 20 bis 30 m anfteigende Thalwand. 
Beiterhin nähert fich das Bett mehrfach den beiderjeitigen Thalwänden, berührt 
fie aber exjt wieder unterhalb der Kamjennamündung kurz vor Pjetrowin, mo 

das rechte, 40 bis 50 m hohe Ufer in ganzer Höhe bis zum Wafferfpiegel aus 
feitem Kreidefalfjtein bejteht und als Steinbruch ausgebeutet wird. Bis dahin 
find die Ufer in Nähe des Stromftriches abbrüchig, 2 bi3 4 m hoch, auf der anderen 
Seite bis zu gleicher Höhe flach geböfcht und jandig. An den Bruchufern Liegt 
unter der Humusdece zunächit eine ftarfe Schicht von wechjellagerndem Schlid 
und Sand, darunter eine Sandjchicht, welche auf zähem, durch eingebettete Steine 
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als Gejchiebemergel gefennzeichnetem Letten lagert. Unmweit Juzefow zeigt fich in 

Mittelwafferhöhe dünnfchiefriger, vielleicht der Kreideformation angehöriger Thon- 
mergel. Gleich unterhalb der Kalkjteinbrüche bei PBjetromwin an der Anlegeitelle 
des Dorfes ijt das rechtsjeitige Ufer zwar noch hochwafferfrei, aber ziemlich Flach 
geböjcht; gleich danach beginnt eine große Niederung, in welcher die Uferhöhe 
gewöhnlich nicht mehr als 2 bis 3 m beträgt. Nur unterhalb des Badeörtchens 
Solee hat die Weichjel Iinf3 den Kreidefalkfelfen derart angefchnitten, daß die 
Bruchiteine unmittelbar vom Bruche in das Schiff verladen werden fünnen. An 

dem daran jchliegenden fleinen Dorfe erhebt fich die bis zu den elenden Hütten 
abgebrochene Thonwand auf 4 bis 5 m jenfrecht über Mittelwafjer. Auch kurz 

vor der feinen eingedeichten Niederung oberhalb Sanowjec ift das Linfe fandige 

Ufer ftellenweife 5 m hoch, alfo wohl ziemlich hochwafjerfrei. 
Sn dem bei Janomwjec beginnenden Engthale berührt das übermäßig breite 

Strombett mehrfach, bald Linfs, bald vecht3 die feljigen Thalwände. Gewöhnlich 
bleibt aber zwijchen ihrem Fuße und der Weichjel noch ein mehr oder weniger 
breiter Streifen, dejjen Höhenlage 4 bis 6 m über dem gewöhnlichen Wajjer- 
jpiegel beträgt; die Bruchufer beftehen aus Sand und Lehm auf Lettenunterlage. 
Senfeits Nowo-Aleffandrija, wo die Weichjel in das Flachland eintritt und die 
breiten Niederungen anfangen, find ihre Ufer meift 2 bi3 4 m hoch, aus wechjeln- 
den Schichten von Sand und Schliet aufgebaut, öfters auf Untergrund aus 
dunfelblauen Letten. Seltener ift die ganze Uferwand jandig, 3. B. dicht unter: 

halb Swangorod rechts, oberhalb der Radomkamündung Int auf 4m Höhe, 

fowie auf einer ziemlich langen Stredie von Mniszew bis zur PBiltcamündung. 

Hochwafjerfrei ijt das Ufer hier nur bei Tarınım, bei dejjen Schneidemühle das 

vechtsjeitige, mit Siefen bemwaldete, jandige Gelände fih um 7 m über Mittel 

wafjer erhebt. 
Bon der Pilicamündung bis Warfchau hat das Flachland von Skjernewice 

zur Linken des Stromes überall eine fcharf ausgeprägte Thalwand, der fich das 
Steombett bei Botyez, Gurasstalmarja und zuleßt bei Warfchau jelbft nähert, 
ohne daß ein eigentliche Hochufer vorhanden ift. Auf der rechten Seite hören 
die fruchtbaren Alluvialniederungen beveit3 oberhalb der Swiderbahmündung 
auf; das fandige Diluvialgelände geht meiftens ohne marfirte Begrenzung in die 
Thalfohle über, in welche das Strombett 3 bis 4m tief eingenagt tft. Exft 

oberhalb Praga breitet fich wiederum eine flache Wiejenniederung zur Rechten 
aus, deren Uferhöhe nur 2 bis 3 m beträgt; ftellenweife noch niedriger liegen die 
Iinfsfeitigen Wiefen und Nohrflächen zwijchen Wilanum und Warjchau. Unter: 

halb der polnifchen Hauptftadt an der Zitadelle und bis zum Klojter Bjelany 

geht die 20 bis 30 m hohe Thalwand unmittelbar in das Iinfe Stromufer über, 

während das vechtsjeitige, lehmige oder jandige Ufer bi zur Narewmindung an 
den Abbrüchen 3 bi8 Am Höhe bejißt. 

6. Form des Stromthals. 

Der 50 bis 60 m hohe Steilabfall des mit Löß bedeckten Vorlandes des 
Sandomjerzgebirgs, den die Weichjel dicht unterhalb der Stadt Sandomjerz be
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fpült, umzieht mit ftetig abnehmender Höhe die von der Opatowfa durchflofjene 
tiederung gegenüber der Sanmündung. Bei Zawichoft tritt dieje Limfsfeitige 
Ihalmand mit 20 bis 30 m Höhe, mäßig geböfcht, hart an das Stromufer, ent- 
fernt fi) dann aber wieder bis Stupia-Nadbrzezua; jedoch kann man überall 
vom Strome aus den Höhencand erkennen, dejfen Waldgürtel vielfach von 
rutjchigen, braungelb gefärbten Blößen durchbrochen ift. Auf der vechten Seite 
nähert fich bei Nachow, weithin fichtbar, der al3 hoher Steilhang jcharf au$- 
geprägte Nand des Lubliner Hügellandes dem Weichjelftrome. Bon hier bis 
oberhalb Zuzefow tritt an beiden Thalwänden überall, manchmal in Steilftürzen, 
der Kreidefalkftein zu Tag, defjen weiße Farbe das Grün des Laubwaldes durch- 
ichimmert. Die vechtfeitige, das Lubliner Hügelland begrenzende Thalwand ift hier 
im Allgemeinen niedriger, flacher, reicher in Kultur und dichter beftedelt als die 
Iimfsfeitige. — Das Umgefehrte ift der Fall in der oberhalb Juzefow beginnenden 
Strecke, in welcher die Linke Thalwand, janfter geböfcht, zu beiden Seiten der 
Kamjennamindung weit zurück biegt und erft vom Badeörtchen Solec ab wieder 
den Strom erreicht, auf kurze Strecke al fahle Felfenwand von 30 m Höhe. 

Die rechte Thalwand bildet dagegen bei Juzefow einen 12 m hohen Steilabfall und 
bei Pjetrowin das mit Kalffteinbrüchen ausgebeutete, 40 bi8 50 m hohe Steil- 
ufer (vergl. ©. 286). — Dann öffnet fich vecht3 die breite, von flachen Hügelzüigen 
befäumte Niederung des Chodelbaches, an defjen Mündung das mehrfach er- 
wähnte Engthal feinen Anfang nimmt. Auch Iimfs ift die Thalwand zu beiden 
Seiten der Jlza weniger hoch und ziemlich flach, von Strome aus oft wegen 
der hohen Lage der Thaljohle nicht zu erkennen; exit furz vor Janomjec liegt 
die Niederung tief genug, um vom Schiffe aus das Hevannahen der höher umd 
fteilee werdenden Thalwand überjehen zu können. — Die Breite der Thalfohle 
beträgt von Zawichoft bis Solec 2,2 bis 4,7, ducchfchnittlich etwa 3 km; zwischen 
Solec und Fanowjee vermehrt fie fich an der breiteiten Stelle bei Choteza auf 
14 km, nimmt ‚aber im Engthale auf 1 bis 1,5 km ab. 

Der Eingang in das Engthal gewährt ein überrafchend hübjches Land- 
ichaftsbild. Links erhebt fi) das Städtchen Janomwjee mit feinem noch ziemlich) 
gut erhaltenen, beherrjchend gelegenen Schlofje. Nechts taucht bald zwifchen den 
fehön mit Fichten und Zaubholz bewaldeten Kalkjteinfelfen des jchluchtenzerrifjenen 
Steilhanges die jtattliche Auine der Königsburg von Kafimjerz hervor, zu Füßen 
de3 Burgbergs eine Reihe ehemaliger Speicher oder Kaufhäufer mit hochragenden, 
veich gefchmückten Giebeln, deren Dächer längft zerjtört find. Bis Ntomo- 
Aleffandrija (Bulamwy) begleiten die 50 bi 80 m hohen, metjt jteil geböfchten und 
bewaldeten, vielfach felfigen TIhalwände den Strom in geringer Entfernung. 
SenjeitsS diejes hübjch gelegenen, al3 bejcheidene Sommerfrifche benußten 
Städtchens ift die vechtsfeitige Thalwand viel niedriger und flacher, die Linfs- 
feitige bei Gura-Bulawsfa und noch einige Kilometer unterhalb bis zu 50 m 
Höhe Fräftig aufgerichtet. — Dann öffnet fich Tinfs eine breite Langgejtreckte 
Niederung, welche von der Zagozdzanfa und Nadomkfa durchquert wird, bis zu 
dem am Iinfen Ufer der PBilica hoch anfteigenden Nande des Flachlandes von 
Skjernewice, rechts die vor der Mündung des Wjeprz beginnende Niederung, die 
gleichfalls bis nach Tarnum (zwijchen Radomka- und Pilicamindung) jo große 



— 289 — 

Breite befist, daß man fie vom Stwome aus nicht überblicken. fann. Während 
die vechtsjeitige Thalmand vom Wjeprzthale ab bis zur Ofrzejfa einen fcharf 

ausgeprägten, über 30 m hohen Steilhang bildet, von da bis zum Vorjprunge 

de3 Höhenlandes bei Tarnum flacher geböfcht und niedriger, aber doch immer 

deutlich von der Alluvialniederung abgehoben ift, zeigt die linfsfeitige Niederung 

vielfach feine marfirte Thalwand; oft gehen die jandig-fumpfigen Flächen des 
Höhenlandes unmerflich oder mit Zwifchenfchaltung einer etwa 10 m hohen 
jandigen Borftufe in die Thalfohle über. — Das Engthal von Janowjec bis 
Kowo-Aleffandrija ift nur 1 bis 1,5 km breit; an der Wjeprzmündung haben 

die beiderjeitigen Niederungen 15, von da bi8 zum Pilicathale meift 12 km 

Breite. 
Senfeits der PBilicamindung ift die linke Thalwand auf ganze Länge bis 

zum Klofter Bjelany unterhalb Warfchau feharf ausgeprägt und meift ziemlich 
jteil über der 20 bis 30 m tiefer liegenden, ftellenweije mehr al3 10 km breiten 
Niederung aufgerichtet. Hierdurch hat die polnische Hauptftadt, bei welcher die 
Thalwand hart an den Strom tritt, eine fo malerische Lage beim Anblick von 
der Weichjel aus, ganz im Gegenfage zu dem Eindrud, den der Eijenbahn- 
verfende empfängt, der Warfchau zuerjt vom ebenen Höhenlande aus fieht. Un- 
weit Bjelany biegt der Nand diefes Höhenlandes weitlich um und begrenzt eine 
bi8 zum Alluvialthale des Weichjelftroms ausgedehnte jumpfige, mit hohen Dünen 
durchzogene Niederung, die größtentheils in die Bzura entwäflert, aljo zur 

Unteren Weichjel gehört. — An der rechten Seite gegenüber der Biltcamündung 
erweitert fich längs der Wilga der Thalgrund beträchtlich. Während die hoch- 
wajjerfreien Dörfer Bilica und Wilga 9 km von einander abjtehen, hat die 
Niederung gleich darauf über. 12 km und behält bis oberhalb der Swidermündung 
ähnliche Breite, befäumt von einer mäßig geböfchten, meift bewaldeten Thal- 
wand, die zulegt bei der Sommerfrifche Otwock am linfen Swiderufer dicht am 
Steome Tiegt. Weiter abwärts bejigt das Thal feine deutlich ausgeprägte Be- 

grenzung gegen das Flachland von Sjedlee. Weichjel- und Vtarewthal gehen dort 
jo unmerflich in einander über, daß die Niederung im Often der Warfchauer 

Borjtadt Braga nicht nach der nahe gelegenen Weichjel, fondern nach dem um 
mehr al3 20 km entfernten Nlarem entwäfjert. Zwifchen beiden Strömen dehnt 
fich eine jandig-fumpfige, von Dünen durchzogene Ebene aus. 

7. Bodenzuftände des Stromthals. 

Die bi5 zum Engthale von Kafimjerz durchjchnittlich 3 km breite Thalfohle 
ijt vielfach mit Auewäldern bedeckt und von Altläufen durchfchnitten, welche bei 
Hochwafjer Fräftig dDucchitrömt werden, alfo nicht völlig verlanden können. Nur 
bei jehr niedrigem Sommermwaffer troefnen die feuchten Wiejenflächen jo weit ab, 

daß fie während der Heuernte fiir leichte Fuhrwerfe zugänglich find. Manche 
Stellen, bejonders in Nähe des Thalrandes, deren Entwäfjerung durch die höhere 
Lage der Mferrehnen behindert wird, find mehr oder weniger verfumpft, ebenfo 
in der Thalerweiterung am Chodelbache. Der größte Theil des Geländes in 
diefer Thalerweiterung und die genügend hoch Kiegenden Flächen. in den oberen 
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Thalftreclen dienen zum Aderbau. Das anfchliegende Engthal wird bis zur 
Byftramindung vollftändig vom verwilderten Weichjelbett in Anjpruch genommen; 
von da bis Nowo-Aleffandrija Liegt rechts eine Wiefenniederung. Unterhalb des 
Engthals befteht der durchjchnittlich 12 km breite Thalgrund zum Theil aus den 
oben erwähnten hochwafjerfreien fandigen, größtentheils mit Kiefernforjten be- 
ftockten Vorjtufen des Höhenlandes, zum Theil auch aus infelartigen Erhebungen 
von fandiger Bejchaffenheit, welche manchmal die Formen der Dünenlandjcaft 
£lar ausgeprägt zeigen. Am Rande des Höhenlandes und der Vorftufen ziehen 
fich gewöhnlich breite Streifen fumpfigen Landes hin, oft mit Exlengebüfch über- 
wachien; auch längs der Altläufe befinden fich große übermäßig nafje Flächen. 
Zwifchen ihnen und dem Steombette befteht der Niederungsboden aus Schlick 
wıd humofem Sand von zumeift bedeutender Fruchtbarkeit. Obwohl das Thal- 
gelände theilweife durch feine Höhenlage vor Ueberfchwemmungen gejchüst ift, 
erjtweckt fich Doch bei großem Hochwafjer die Ueberfluthung auf den größten Theil 
diefer nur mangelhaft oder gar nicht eingedeichten Ntiederungen. 

Die etwa 12 km breite Thaljohle auf der rechten Seite unterhalb der 
Wilga bis zum Swider beiteht großentheils aus tiefliegendem Alluvialboden von 
ähnlicher Befchaffenheit, nach der Thalwand hin aus vorwiegend jandigen Ge- 
lände, mit Moorwiefen ducchjeßt. JenfeitS der Swidermündung geht das jehr 
flache jandige Gehänge "des vechtsjeitigen Höhenlandes unmerflich in das Strom- 
thal über, da3 nur auf geringe Breite überfchwenmt wird. Vor dem nad) 
Wawer ziehenden Sandrücen liegt jedoch wieder eine tiefere Niederung mit der 
bi3 Praga reichenden Sasfa-Kempa (dem jächfischen Werder) Da auch die 
(infsfeitige, von der Piltcamindung bis Gura-Kalwarja meift jchmale, dann aber 
bis 10 km breite Niederung in der legten Stredie oberhalb Warfchau jehr tief 

Tiegt, bildet kurz vor der Stromenge bei Warfchau-Praga das Ueberichwenmmungs- 
gebiet ein mächtige Becken mit nafjen Wiefen, Nohrland und Auewäldern. 
Oberhalb der Wilanowfamündung wird dagegen die linfsjeitige, eingedeichte tie 
derung vorzugsweije als ertragreiches Ackerland benußt. Yenfeits Warjchau bis 
zur Narewmündung liegt die Thaljohle, von fcehmalen Niederungsitreifen mit 
fruchtbarem Schliefboden abgejehen, größtentheils hochwafjerfrei. 

Zum BVergleiche mit den vorftehenden, hauptjächlich auf eigenen Wahr- 
nehmungen. und Studium der Karten beruhenden Angaben fei hier noch eine vom 
ehemaligen Weichjelitrominfpeftor Kolberg herrührende, in Orgelbrand’s polnischer 
Enzyklopädie abgedruckte Schilderung mitgetheilt, welche in der Hauptjache da- 
mit übereinftimmt: „Nach ihrer Vereinigung mit dem San wird die Weichjel 
ein bedeutender Strom. Unterhalb Zawichoft fehneidet fich ihr !/« Meile breites 
Thal zwifchen Kalfhügel ein, verengt fich dann auf 1,3 bis 1,7 km bei Ka- 
fimjerz und Gura-Pulawsfa, wo die Thalwand bedeutende Höhe erreicht. — 
Bom Weprz ab fließt die Weichjel in einem breiteren Thale. Das vechte Ufer 
it bi8 gegen Warfchau hin niedrig, bedeckt mit Sandhügeln und gegen lleber- 
jchwenmungen wenig gejchüßt. Hingegen hat die linfe Thalmand von der Pi- 
licamündung bi8 Warfchau beträchtliche Höhe. In diefem Thale bildet der 
Strom ein breites Bett, überfluthet die flachen Uferftellen und theilt fich in 
Nebenarme, weshalb zahlreiche Känpen und Mittelfände vorhanden find. Das 
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Ufergelände erhebt fich im Allgemeinen 2,3 bis 3 m über den gewöhnlichen 
Wafferftand. ES wird von der Strömung zerftört und durch Anhägerungen 
neu gebildet. Solches „„Powisle“ (Weichjelgejtade) genanntes Land erreicht an 
manchen Stellen bi3 zu zwei Meilen Breite. Theilweije ift e8 mit Sand be- 

deckt, den das Hochwafjer mit fich fortreißt und an anderen Orten wieder ablagext. 
Vielfach hat aber auch der Stwom fruchtbaren thon- und Falfreichen Schlit an- 

gehägert, aus dem äußerjt ertragreiches Ackerland entjtanden ift. Das von der 
MWeichjel angejchwemmte Land wird durch Gefträuch befejtigt und, jobald es eine 
Höhe von 2,3 m über dem gewöhnlichen Wafferftande erreicht, was jpätejtens 
binnen 15 Jahren gejchieht, al3 Ackerland beftellt und beftevelt. m Folge feiner 
niedrigen Lage ift das Weichjelgejtade den Ueberjchwenmmmgen ausgejegt und 
fann nur durch Deiche gegen diefelben gejchüßt werden.“ 

IB. Untere Weihfel in Rufland. 
(Harewmindung — Reidisgrenge.) 

1. Neberficht. 

Die ruffifche Untere Weichjel verfolgt von der Ntarewmündung bis unter 
halb der Bzuramündung wejtliche Richtung, biegt alsdann gegen Weftnordweit 
ab bis Wiloclawef und zuleßt bis zur Neichsgrenze gegen Vlordweften, welche 
Richtung fie bis oberhalb Thorn beibehält. Auf der ganzen Länge von Nowo- 
Georgijewsf (Narewmündung) bis Wiloelawef fliegt der Strom nahe am hoch 
aufgerichteten Nande des Vorlandes des Preußischen Landrücens, bei Itjeszama 
nahe am Rande der Kujawifchen Hochfläche und bei Thorn an einer Vorjtufe des 

zum Breußifchen Landrücken gehörigen Geländes entlang. 

Wenn man fich erinnert, daß die. Bzura den Thalweg des oft-weitlich ge- 
richteten Warfchau— Berliner Hauptthales bezeichnet, jo ift die oberfte Strecte 
der Unteren Weichjel als ein Stüc der fliegenden Gemwäffer aufzufafjen, welche 
noch jegt die Bahn des Diluvialftroms verfolgen, der einjt jenes Hauptthal ge- 
Schaffen hat. Die Thalwand von Nowo-Georgijewsf bis unterhalb Wyszogrud bildet 
ein Stüc des nördlichen Steilufers. jenes Diluvialftroms. Sein füdliches Ufer it 

jehon bei Bjelany weitwärts abgebogen. Die Fortjegung des nördlichen Ufers 
fommt dagegen erft in großem Abjtande weftlich von Wyszogrud bei Goftynin 
wieder zum Borjchein. — Hier beginnt auch, deutlich marfixt, das linke Ufer des 
Thorn— Eberswalder Hauptthales. Diejes Ufer jeßt fich als mehr oder weniger 
feharf ausgeprägter Rand der Kujawifchen Hochfläche über Komwal und Kruszyn 

bi8 Vljeszawa fort und zieht dann über Argenau weitwärts nach dem Nlebethal. 

Das rechte Ufer des Thorn— Eberswalder diluvialen Hauptthales fällt von 
unterhalb Wyszogrud bis Wiloclawef mit der Weichjel-Thalmand zujammen, 
wendet fich hievauf in großem Bogen über Brzesno, Wyfchendorf und Leibitjch 
gegen Weiten, zulegt über Fordon und Bromberg nach dem Negethal. — Bis 
Wloelawet hält fich die Weichjel am rechten Steilufer diefes Hauptthales, über- 
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freuzt diejes Thal nach Njeszawa hin, verläßt aber gleich darauf wieder fein Iinfes 
Ufer und durchbricht fehließlich fein vechtes Ufer bei Fordon. Bon der durch 
fandiges Gelände ausgezeichneten Thalfohle der diluvialen Hauptthäler find große 
Neitflächen übrig geblieben, welche jeßt Vorftufen zwifchen dem tiefer ausgenagten 
Weichjelthale und den Hochflächen bilden, ihrerjeitS aber durch die Einmündung 
der gleichfalls tief ausgenagten Thäler der Seitengewäfjer und durch ehemalige 
Vebenarme des Hauptitroms mannigfache Umgeftaltungen erfahren haben. 

Die natürlihen Abjchnitte der ruffischen Unterweichjel von der Ntarem- 
mündung 518 zur Neichsgrenze werden alfo durch die Bzuramündung, Wloclawef 
und jeszama von einander abgegrenzt. Wir nehmen noch einen weiteren Grenz- 
punft bei Block an, weil an diefer wichtigjten Uferjtadt ein Hauptpegel liegt. 

# 

2. Genndrigform. 3. Gefällverhältnifje. 

Die Unterlagen der folgenden Tabelle find in der auf S. 281/2 mitgetheilten 
Weife gewonnen. Danach ergiebt fich das mittlere Gefälle des 160,5 km langen 
Steomlaufs auf 0,180°/oo (1:5550). Don Block bis Njeszawa ift das Gefälle 
etwas größer, in den Anfangftrecen und in der furzen Enpftrece etwas Kleiner 
als im Durchfchnitt. 

| } | 
Höpen-| Falle | Laufe | tes | guft, | nr 

4 A ne wide 
Stromjtrede lage | höhe | länge Gefälle | finie far 

+m m km °/oo | 12x. km 0/0 

67,5 
Naremmündung— Bzuramindung . | 5,5.:|.35;2 |-0,156.|: 6400 .|:-33,0:|».8;7 

|. 62,0 
Byuramindung— Plot . .» . | 7,3 | 42,9 | 0,170| 5880 | 391 | 9,7 

| 54,7 | 
Block einelawel. 2:2... 9,2 | 45,5 120,202] 4950.) 45,1.| 09 

| 45,5 

Wloclamet—Iljeszawa . . ... . | 4,5 |: 22,5: ;9;200:1.5000 |: 22,1 31. °1;8 
| 41,0 

Neszawa—Reihsgrene » : - | | 24 | 144 | 0,167 | 6000 | 130 36 
|| 38,6 | 

» i 

Im Ganzen | — | 28,9 |160, | 0,180| 5550 |140,2 | 14,5 

Zroß des mehrfachen Richtungswechjels ift die Gefammtentwiclung nur 
gering, da der Strom fich nirgends weit von der Luftlinie entfernt und eine 
jehr jchlanfe Grundrißform befißt, befonders von Vlock abwärts. Die jchärfiten 
Krümmungen beim Uebergange aus dem Warfchau— Berliner in das TIhorn—- 
Eberswalder Hauptthal haben 1200 bis herab zu 1000 m Halbmefjer (bei Do- 
brzyluw). An Spaltungen ift der Stromlauf überaus veich wegen jeiner zahl- 
veichen, vielfach jehr guoßen und langgeftreckten Infeln, fowie jeiner hohen Mittel- 
jände, die über den mittleren Wafjerftand hevvorragen. Namentlich zwifchen 
der Naremmändung und Block ift der Strom mit 3 bi3 4m hohen, zum Theil 
bewaldeten und befiedelten Jnjeln befäet, wogegen in den unteren Streden die 
Sände vorherrjchen. Bei Gjechocinef oberhalb der Reichsgrenze nehmen diejelben 
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jolche Flächen ein, daß bei der im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung ein 
frischen Nordwind durch Sandwehen eine dichte Staubwolfe über den ganzen 
Strom breitete, obgleich der Wafjeritand über Mittelwaffer lag. Bei jeder Hod- 

fluth nehmen diefe Sände und die dazwijchen verbleibenden Rinnen andere Lage 
an, und es gerathen jehr bedeutende Sandmaffen in Bewegung, die weiter unter- 
halb neue Sandinjeln erzeugen, großentheils auch in die preußifche Stromitrecte 
übergehen und ihren Ausbau erheblich erfchweren. 

4, Onerfihnittsverhältniffe. 5. Befrhaffenheit de3 Strombetts. 

Das Bett ift durchweg jandig, das Iinfe Ufer ebenfalls zum größten Theil, 
wenn auch vielfach mit einer ziemlich mächtigen Schicht von fchliefhaltigem Ober- 

boden überdeckt. Auf der vechten Seite bejtehen nur die niedrigen, d. h. meiftens 
doch über 3 m hohen Uferftrecten von Drwaly bis: Plock und unterhalb Wloe- 
lawef aus alluvialem Sand und Schli, wogegen am Fuße der Hochufer von 
der Narewmiündung bis Drmaly und von Block bi3 Spetaldolny (gegenüber 
Wloclamef) das Bett in vorherrfchend thonige, diluviale und vorquartäre Gebilde 

eingejchnitten ift. An manchen Stellen, 3. B. bei Gzerwinst und Wyszogrud, werden 

die in und auf den thonigen Uferwänden lagernden Gefchiebeanhäufungen in Gruben 
ausgebeutet und mit Steinjchiffen nach Warfchau oder nach den Bauftellen der 
Steombauten gejchafft. Solche gejchiebereichen Bänke jcheinen auch mehrfach das 

Bett zu durchqueren; am metjten werden von den Schiffern die Steinriffe zwifchen 
der Skrwamüindung und Wiloclamwef gefürchtet. Die Breite des Bettes wechfelt 
fortwährend von etwa 600 bi3 zu 1200 m. Wo nfeln im Steome liegen, ftehen 
die beiderfeitigen Ufer an manchen Stellen jogar 1800 bis 2000 m von einander 
ab. Eine ausnahmsweife geringe Breite hat das Bett unmittelbar unterhalb 
der Nlaremmündung und bei Ntjeszawa, nur wenig über 400 m. Nach dem 
Kofteneckt’ichen Plane joll die Breite für Mittelwafjer beim Ausbaue auf 365 m 

gebracht werden. Daß mit einer jolchen Einjchränfung die beabfichtigte Tiefe 
von 3,7 m unter dem mittleren Wafferftande zu erreichen jein würde, ift nicht 

anzunehmen. infiweilen fehlt hieran noch jehr viel, da auf den Ueberjchlägen 
der vielgefrümmten, in Schlangenlinien das Steombett durchziehenden Fahrrinne 
bei einem etwas über Mittelwaffer liegenden Wafjerftande wenig mehr als 0,5 m 
Tiefe vorhanden ift. Ein Zeugniß für den jeßigen Zuftand mag folgende 
Heugerung eines xuffischen Sngenieuvs liefern, mitgetheilt in den Protofollen des 

zweiten Kongreffes ruffifcher Wafferitraßen-nterefjenten (St. Betersburg, 1895): 

„Während die Weichjel auf der Ddeutjchen Strecde regulixt ift und felbit beim 
niedrigften Wafferftande I m Tiefe befigt, hat fie in Rußland fehon dicht hinter 

der Neichsgrenze bei Cjechoeinef ein verwildertes, traurige Ausfehen. Auch 
weiter oberhalb wird ihr Lauf fehr oft durch Sandbänfe derart gehemmt, daß 

fich das Waffer faum eine Bahn fchaffen Fann.“ 

6. und 7. Form und Bodenzuftände des Stromthals. 

Das fjandig-fumpfige Gelände im Süden der Strede Naremmündung— 
Bzuramündung läßt vermuthen, daß ehemals ein Nebenarm des diluvialen Haupt:
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ftroms duch das Bjelinybruch nach) dem Bzurathale gezogen jei. Aehnlich wie 
an den Doppelarmen des Thorn—Eberswalder Hauptthals bei Bromberg, Liegt 
auch hier zwifchen dem Haupt: und Nebenarme fandiges Dünengelände. Cbenjo 
find die Bodenformen der Sandhügel am Iinfen Ufer der Bzura-Mündungsitrecte 
wohl nur durch die Annahme zu erklären, daß ein Theil der aus jenem jüdlichen 
Arme angelangten Wafjermafjen ehemals hier zum Abfluß gefommen fei. Bei lumw 
und von Biotrfumek bis Wynmyslesnjemjeckje läßt fich das Steilufer eines jolchen 
ehemaligen Strombettes deutlich erkennen. Sn der Lücke des Warjchau— Berliner 
Hauptthales find die erwähnten jandigen Anhöhen al3 Begrenzung des jebigen 
Stromthales anzujehen. 

Danach beträgt feine Breite an der Narewmündung bei Kazun 4 km, bei 

Bafrogym 2 km, bei Gnjewnjewice 6 km, bei Wychudz 3,5 km, bei Wyszogrud 
2 km, bei Slumw 5,5 km, bei Stempa=-polsfa 5,2 km, bei Wymysle-njemjeckje 
7,5 km, bei Ploct 4 km, an der Sfrwamündung 2,4 km, bei Rofice 5 und 

gleich unterhalb 2 km, von da bi Wloclawek abnehmend auf 1,5 km, bei Wi- 
foszyn wieder nahezu 4 km, von Bobromnifi bis Vljeszawa etwa 1,3 km, bei 

Gjechoeinef 6 km, an der Neichsgrenze 3 km. Mbgefehen von den hochwajjer- 
freien Lagen am Iinfen Rande der breiteren Niiederungen und von einigen ver- 
einzelt gelegenen Dünen, hat der Thalgrund meijtens folche Höhenlage, daß die 
5 bis 6m über Mittelwaffer anfchwellenden Hochfluthen ihn vollitändig über- 
fchwenmen. Gegen die häufiger vorfomenden Hochwäfler find größere Theile 
der Niederungen durch ihre Höhenlage gejchüßt. Manche Flächen liegen aller- 
dings jo tief, daß fie, obgleich fich die Ufer durcchjchnittlich 3 bis 4m über 
Mittelwafjer erheben, von den Einfenkungen der Nehnen aus bereits unter al 

- gejeßt werden, wenn die Anjchwellung 1,5 bis 2 m beträgt. 
Bon der Naremmündung bis Wyszogrud erhebt fich vechtS vom Strome 

die thonige, durch Schluchten zerriffene Thalwand als fteiles Hochufer auf 25 
bis 35 m; nur bei Wychudz liegt ein faum 7 km langer, bis zu 0,5 km breiter 
Niederungftreifen und oberhalb Wyszogrud ein ganz fehmaler Streifen niedrigen 
Landes vor dem Steilvand. Links vom Strome trennt ein PVorfprung des 
oben bereitS erwähnten, 10 bi$ 15m hohen Dünenzugs die Niederung von Kazun 
(gegenüber Nowo-Georgijewsf) von der größeren, bis zu 5 km breiten Niederung 
Grochale—Seeymin, welche dicht mit weitläufig gebauten, geoßentheils von deutchen 
Bauern bewohnten Dörfern befiedelt ift, ebenjo ihre jchmälere, gleichfalls aus 
fruchtbarem Acerlande betehende Fortjegung bis zur Bzuramindung. — Aehn- 
liche Bejchaffenheit beftgt die Linfsfeitige, durchjchnittlich etwa 3, bei Wymysle- 
njemjeckje 5 und bei Dobrezyfum nur 1 km breite Niederung von der Bzuramün- 
dung bis oberhalb PWlock, wo die bis 3,5 km breite Niederung von Radziwje 
anschließt. Auch zur Rechten des Stromes dehnen fich auf der Stredte Wyszo- 
geud— Block zwei theilweife hochwafjerfreie und an diefen Stellen wegen ihres 
jandigen Bodens bewaldete, fonft zum Ackerbau benuste Niederungen aus, welche 
durch etwas höheres Gelände bei Kempa-polsfa an der Multawamündung von 
einander getrennt werden, nämlich die etwa 2 km breite Niederung von Rafowo und 
die 2 bi$ 5 km breite Niederung von Slupno. Hier bejpült der Strom die 
Iinfe Thalwand nur am Anfange der Strede bi8 Drwaly und zulegt wieder bei
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Block. Zhre Höhenlage beträgt am Anfange etwa 45, bei Stupno 80 und bei 
Block 60 m über dem Thalgrunde. 

Auf der Strecke Plocd— Wloclawek liegt uur bei Nofice eine Feine Ntiede- 
tungsfläche vor der 35 bis 50, bei Spetaldolny über 70 m hoch anjteigenden 

vechtsjeitigen Thalwand. An der Iinfen Seite find die diinenartigen Anhöhen 
bei Block felbjt ziemlich weit vom Strome entfernt, fo daß exit bei Duninum 

auf Eurze Strecke hochwafjerfreies Ufer berührt wird, dann wiederum bei Wijtfa 
oberhalb Wloclawef. Mittelgroge Niederungen finden fich hier gegenüber Ploek 
bei Radziwje, oberhalb Duninuw und gegenüber Dobrzyn. — Unterhalb Wlve- 

lawef hat die jandige Borftufe der Tinfsfeitigen Hochfläche 10 bis 15 m Höhe 
über Mittelwafjer. . Gegenüber Bobrowniti tritt die wenig höhere, aber aus 
wiverjtandsfähigem Thon- und Lehmboden bejtehende Thalwand felbjt nahe an 
die Weichjel und exit bei Dymje unterhalb Njeszawa wieder zurück, um der vor- 
wiegend jandigen, mit dürftigen Aeclern und Wiefen bevdectten Ebene bei Gje- 
choenef Plab zu machen. Diefe ift den Ueberjchwenmungen derart ausgejet, 
daß im Frühjahr 1888 der nach Alerandrowo führende Eifenbahndamm mehr- 
fach vom Hochwafjer durchbrochen wurde; hochwafjerfvei find nur die dimen- 
artigen, mit Kiefern bewaldeten oder Dedland bildenden Bodenfchwellen. An 

der rechten Seite biegt bei Wloclawef der nördliche Rand des Thorn — Ebers- 
walder Hauptthales weit zurück. Das Gelände, welches fich bis zur Weichjel 

ausbreitet, ijt vorwiegend jandig und wellenförnig, theilweije bewaldet. Wo der 
Strom eime der 15 bis 16 m hohen Bodenerhebungen berührt, hat ex ziemlich 
jteile Hochufer, ähnlich wie jenfeitS der Neichsgrenze beim preußifchen Dorfe 
Schillne. Die dazwischen gelegenen, zum Acerbau und als Wiejen benubten 
Itrederungen bei Witoszyn, oberhalb der Lipnianfamindung und unterhalb Wlencz 
(gegenüber Cjechveinet) haben feine große Ausdehnung; am größten ift diejenige 

oberhalb der Lipntanfamündung, welche in Nähe des Städtchens Bobromnifi 
beginnt, als dejjen Merkmal die NRume eines mittelalterlichen Wachtthurmes hart 

am Weichjelufer jteht. 
Sm Ganzen tft alfo das Stromthal der ruffischen Unteren Weichjel ex 

heblich fchmaler als das von Nomwo-Aleffandrija ab dem Flachlande angehörige 
Thal der Mittleren Weichjel. Namentlich ift das natürliche Weberjchwenmmungs- 
gebiet bedeutend Eleiner, da nicht nur die aus altdiluvialen und vorguartären 
Bildungen aufgebauten Hochflächen, jondern auch die aus Neften der jungdiluvialen 
Hauptjtrombetten bejtehenden jandigen Vorftufen vielfach Hochufer bilden und 
größere Flächen der Vliederungen bloß bei außergewöhnlichen Hochfluthen unter 
Waffer gejegt werden. Die hervoritechendfte Eigenthimlichkeit des Stromthales 
ift die hohe Lage und Steilheit der vechtsjeitigen Thalwand in der ganzen Länge 
von Nowo-Georgijewsf bis Wloclawef. Hier fließt die Weichjel, wie ein Feitungs- 
graben am Hauptwall, am Rande der vechtsjeitigen Hochfläche entlang. Die 

hohen Steilhänge beftehen durchweg aus gelbem und braunem Thon und Lehm 
des Diluviums, unterlagert von blauem Letten, plaftifchem Thon und Braum- 

fohlenfchichten der Tertiärformatton, welche auch an der Kinfen TIhalwand bei 

Nieszama— Nacionzef zum DVBorfcheine fommen. Die zur Zeit der preußifchen 

Herriehaft 1803 angeftellten Unterfuchungen haben ergeben, daß jene Braunfohlen-
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flöge nicht abbauwürdig find. Nutbar gemacht werden gegenwärtig nur die dilu- 
vialen Gejchiebe, an wenigen Stellen auch der Ziegellehm. 

Man darf fich nicht vorjtellen, daß der hohe Abfall des vechtsjeitigen 
Höhenlandes überall aus jchroffen Steilhängen beftehe. An fehr vielen Stellen 
it dies allerdings der Fall, 3. B. bei Nomwo-Georgijewsf, Czerwinst, Wyszogrud, 
Block, Dobrzyn und gegenüber Wloelamek. Nicht jelten haben die Thonmwände, 
die 50 bis 70 m über den Wafjerfpiegel emporragen, jeltfam zerflüftete, malerijch 
hübfche oder doch bizarre Formen; leider fehlt ihnen meift der Waldjchmud. 
Manche Bunkte, die durch freundliches Grün, Seitenjchluchten und reichere Glie- 
derung des Thalgehänges belebt find, bilden wahrhaft jchöne Landichaften, 3. B. 
die hoch aufgebaute Stadt Block mit ihrer ftattlichen Domkirche. Anderswo find 
die Thalwände flacher geböfcht, jo daß fie bis nahe an den Strom beadert 
werden, obgleich auch hier der Fuß des Höhenlandes fajt immer mit einem 
Steilhang von 10 biS 15 m Höhe abjchließt. Die Seitengewäffer münden in 
tief. eingefchnittenen, meift jchluchtartig geformten Thälchen. Oft hat das Negen- 
wafjer auch zerflüftete, durch Nutjchungen erweiterte PBaromwen ausgenagt. Um 
einer jolchen Nunfenbildung vorzubeugen, werden unterhalb der Landeitelle bei 
Block an dem fünftlich befeftigten Hochufer die Abwäfjer aus der Oberftadt durch 
ftarf geneigte Nohrleitungen in den Strom geführt. Der Verkehr vom Ufer zur 
Hochfläche wird meistens durch die Höhe und häufig auch durch die Steilheit der 
Gehänge erjchwert. Oft tft er auf fcehmale, an die Ziegenpfade des Gebirgs- 
landes erinnernde Fußfteige angewiejen. Oberhalb Dobrzyn liegt auf der fteilen 
Böjchung eine Bremsbergrutfche zur Beförderung der Rüben in die Kähne der 
Zucerfabrit bei Duninum, 

I. Abflufvorgang. 

1. Meberficht. 

Durch den San gelangt das legte Gebirgswafjer in den Weichjelftrom. 
Die Eleineven Erhebungen des jüdpolnifchen Hügellandes find nicht bedeutend genug 
und zu vereinzelt, als daß fie auf den Abflufvorgang des Stromes in ftärkerem 
Mape einwirken könnten. Namentlich zeigt fich dies durch die Geringfügigfeit 
des Negenfalls. Hat die Unterfuchung doch für feinen der allerdings ungemein 
jpärlich gejäten Beobachtungspunfte im Iinfsfeitigen Gebiete der Mittleren Weichiel 
eine jährliche Niederjchlagsmenge von 700 mm oder darüber ergeben, und nur 
auf Grund mehr oder minder geficherter Vermuthungen kann die Niederichlags- 
farte (Blatt 8) dort einige Kleine Gebiete mit diefem doch immer noch recht mäßigen 
Niederjchlagsbetrage umgrenzen. Jm Lublin-Lemberger Hügelland ift der Nieder- 
Ichlag zwar etwas veichlicher; dafür hat das Wafjer von hier aus aber großen- 
theil3 den vecht langen Weg durch den Bug und Narew zurückzulegen, ehe es in 
den Unteren Weichjelftrom gelangt. 

Schon diefe Bemerkungen lafjen darauf jchließen, daß die unberechenbaren 
jommerlichen Fluthwellen, welche die Obere Weichiel jo oft durcheilen, bei ihrem
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Bordringen durch den mittleren Theil des Stromlaufes beiweitem nicht in dem: 
jelben Maße durch eine feitliche Wafjerzufuhr genährt werden wie die Schmelz- 
wafjerfluthen des Frühjahrs, die allenthalben auf einen Ueberfchuß an abzu- 
führendem Wajfer ftoßen. je weiter ein Strom fich vom Gebirge entfernt, um 
jo größer wird überhaupt die Bedeutung der Frühjahrshochtluthen. Beim Weichjel- 
ftrom ift dies vielleicht nicht bloß auf die zwischen Gebirge und Flachland ftets 

beftehenden Gegenfäge zurüczuführen. Wie die Betrachtung der Flinatifchen 
Berhältniffe im Bd. I lehrt, wachjen die Schneemengen nämlich in den Besfiden 
und Karpathen allem Anjcheine nach mit der Mleereshöhe nicht in dem zu er- 
wartenden Maße, wogegen dies beim jommerlichen Niederichlage der Fall ift. 

Bermuthlich gelangt: alfo innerhalb der genannten Gebirgsgruppen troß der in 
den höheren Luftjchichten ftattfindenden Abnahme der Temperatur ein Eleinerer 
Bruchtheil des jährlichen Niederfchlages in Form einer Schneedece zur Auf- 
jpeicherung, als innerhalb des Flachlandes des vuffifchen Weichjelgebtets, das oft 

lange Zeit hindurch der (gewöhnlich mit empfindlicher. Kälte verbundenen) Ein- 
wirfung des fibirifchen Hochdruckgebietes ausgefegt ift. Da amdererfeis im Flach: 
land ein bedeutend größerer Theil des Sommerregens der Verdunftung und 
Aufzehrung durch die Pflanzenwelt anheimfällt als im Gebirge, jo zeigt die 
Wafjeritandsbewegung der Mittleren und Unteren Weichjel mannigfache Ab- 

weichungen von derjenigen der Oberen Weichjel. Während 3. B. in der le&teren 

die Werthe fir das mittlere Hochwaffer beider Jahreshälften nur unerheblich 
von einander verjchieden find oder gar der fommerliche Betrag überwiegt, ragt 
bei Warfchau das mittlere Hochwaffer des Winters beträchtlich über das des 
Sommers hinaus, und der Yahreshöchititand trifft hier weitaus häufiger auf 

den Winter als bei Krakau. Daß troß diefer Verfchiedenheiten auch bei der 
Mittleren Weichfel der Sommer im Wejentlichen die Zeit der fallenden, der 
Winter aber die Zeit der fteigenden Wafferftände bleibt, braucht wohl faum 
hervorgehoben zu werden. 

2. Einwirfung der Nebenflüfje. 

Der San, deffen Mündung den Grenzpunkt zwifchen der Oberen und der 
Mittleren Weichfel bildet, vermehrt die bis dahin 33 275 qkm umfafjende Ge- 
bietsfläche um 16 870 qkm, alfo um etwas über 50 %/0. Das VBerhältmiß tft alfo 
ähnlich wie beim Dunajec, der zu 12813 qkm noch 6958 qkm hinzufügt. Sn- 
dejjen kommt dem San nicht ganz die Bedeutung für den Abflußvorgang des 
Stromes zu, die der Dunajec befigt. Bor Allem gilt dies von den fommerlichen 

Hochfluthen, bei denen der San gewöhnlich nur dazu beiträgt, der vom Dunajec 

in den Strom getragenen gewaltigen Fluthwelle auf ihrer Nückfeite eine Dehnung 
und größeren Wafjerreichthum zu geben. Bon den Ausnahmezuftänden bei Hoch- 
fluthen und von einer DVergleichung mit Bug und Narew abgejehen, wirkt aber 
der San auf den Wafjergehalt des Stromes doch beftimmender ein als jeder 

andere Nebenfluß und übertrifft bei gewöhnlichen Wafjerftänden auch den Dunajec 
an Abflußmenge Wenn gleichwohl die Einwirkung des San in dem Bilde der 
mittleren Wafferftandsbewegung nicht in gleichem Maße zum Ausdruck fommt, 
wie dies etwa beim Dunajec der Fall ift, jo fan dies jeinen Grund nur darin
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haben, daß der Abflußvorgang des San wenigftens in der unterjten Flußitrede 
mit demjenigen des anfchliegenden Theiles der Oberen Weichjel eine jo große 
Aehnlichkeit aufweift, daß die Vereinigung beider Gewäfjer faum neue Züge in 
die Wafjeritandsbewegung hineinbringt. Die hierüber handelnden Abjchnitte ent- 
halten mancherlei Belege dafür, daß Gebirgs- und Flachland beim Abflußvor- 
gange des San in ganz ähnlicher Weife zufammenwirfen, wie dies bei der Oberen 
MWeichjel gejchteht. 

Bon den Nebenflüfjen, welche der Weichjelftrom in Nufftfch- Polen empfängt, 
haben außer dem Narew nur der Wjeprz, die Pilica und die Bzura größere 
Bedeutung. Troß ihrer beträchtlichen Gebietsfläche können fie jchon deshalb Feine 
wejentlichen Aenderungen am Abflußvorgange des Hauptftroms verurjachen, weil 

die Verhältnißzahlen des Gebietszumachjes nicht jehr groß find. An der Wjeprz- 
miündung fteigert fich der bisherige Flächeninhalt des Niederjchlagsgebiets 
(57 871 qkm) um 10 762 qkm oder etwas über 18°, an der Piltcamündung 
(72 287 qkm) um 9268 qkm oder nicht ganz 13°/o, an der Bzuramündung 
(159 470 qkm) gar mw um 7625 qkm oder weniger al3 5°. Da über den 
Abflugvorgang diefer Nebenflüfje nichts Näheres befannt ift, gewährt bloß die 
Betrachtung ihrer Zuflußgebiete und die Form des Gemwäfjerneges einigen An: 
halt für die Abfchägung ihrer Einwirkung auf den Hauptitrom. Die in den 
Gebietsbefchreibungen hierüber enthaltenen Angaben machen wahrjcheinlich, daß 
bei den Fluthwellen diejer und der übrigen ruffifchen Nlebenflüffe (außer dem 
Narew) die Größtmengen früher in die Weichjel gelangen, als. der Scheitel der 
Hauptjtrommelle an ihren Mündungen eintrifft. Die auffallend große Ge- 
fehwindigfeit des Fortjchreitens der Hauptjtrommelle hängt hiermit zufammen. 

Erjt wieder vom Narew und Bug liegen Wafjerjtandsbeobachtungen vor. 
Auf Grund derjelben wird im nächiten Abjchnitt der Nachweis geführt, daß diefe 
Gewäfjer die jommerliche Wafjerführung des Stromes in viel Fleinerem Maße 
fördern, wie die winterliche durch fie gejteigert wird. Ein gemifjer, vor der 
Hand freilich nicht näher bejtimmbarer Bruchtheil der gejammten Wafjermenge, 
welche im Kreislaufe eines mittleren Jahres zum Abfluß gelangt, wird aljo durch 
die genannten Flachlandflüffe gewifjermaßgen dem Sommer genommen und dafür 
namentlich der Zeit der Schneefchmelze zugewiefen. Daß ein Gleiches auch für 
die übrigen Nebenflüfje gilt, die der Strom in Rußland empfängt, leuchtet jchon 
aus der Aehnlichkeit aller Verhältnifje ein und wird durch die Wafferitands- 
bewegung des Stromes bejtätigt. Doch jchon wegen jeiner bedeutenden Gebiets: 
größe (73 470 qkm) bleibt es der Ntarew, durch welchen der vorher allmähliche 
Uebergang des Hauptitromes in einen reinen Flachlandftrom gleichjam mit einem 
Sclage zum Abihluß fommt. Den Eisgang im Strome pflegen Bug und Nlarem 
nicht zu erjchweren, da ihr jogenanntes polnifches Ei meist etwas verjpätet 
fommt. Ebenjo folgt auch ihre Frühjahrswelle dem Fluthicheitel des Stromes 
meist exrft in einigem Abjtande nach. 

3: Waflerftandsbewegung. 

Die Unterlagen, welche für die Bejchreibung des Abflußvorganges der 
ruffischen Weichjel zu Gebote jtehen, find leider recht unzulänglid. Denn nur
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für die PBegelitelle zu Warjehau liegt eine Beobachtungsveihe vor, deren zeitliche 
Erjtreetung der Bedeutung des Stromes entjpricht. Die täglichen Wafferjtände 

für die Zeit vom Frühjahr 1799 bis’ zum Frühjahr 1860 find von Kolberg ver- 
öffentlicht in jeinem mehrfach erwähnten Werke. („Die Weichjel”, Warfchau 
1861.) Gröbere Störungen der Höhenlage des Pegel find hiernach wenigjtens 
feit 1834 nicht mehr vorgefommen. Die Unficherheit bis zum Jahre 1834 ift 
übriges nicht fonderlich zu beklagen, da bis 1817 die Zahlenreihe viele Lücken 
enthält und ein Hinblict auf die Beobachtungsreihe für den Begel zu Krakau es 
ohnedies rathjam erjcheinen läßt, auch bei Warfchau die Bildung der Mittel- 
werthe erjt mit dem Jahre 1831 zu beginnen. Für die Jahre 1860 bis ein- 
jchlieglich 1879 hat Slowifomwsfi die täglichen Aufzeichnungen der Wafjeritands- 
höhe mitgetheilt. („Wafjerftände der Weichjel bei Warjchau von 1860 bis 

1880" im Sahrgang 1881 der Pamientnik Fizyjograficzny, eines für die 
Landeskunde von PVolen jehr werthvollen, in Warfchau herausgegebenen natur: 
wifjenjchaftlichen Jahrbuch.) Kolberg’3 Annahmen über die Unveränderlichkeit 
der Höhenlage des Pegels werden von dem Iestgenannten Bearbeiter nicht ganz 
gebilligt. Vielmehr ift er der Anficht, daß die von Kolberg veröffentlichten 
Zahlen vom 11. Oftober 1855 ab um zwei neupolnifche Zoll (0,048 m) zu ver- 

mindern feien, da der PVegel von diefem Tage bis zum 1. März 1866 jo viel 
zu tief gelegen habe. Da der Sachverhalt aber nicht ganz aufzuklären tjt, fo 
wurde für das Folgende von jeder Verbefjerung der Zahlen abgejehen. Beim 
Vebergang der von Kolberg veröffentlichten Aeihe in die jpätere tritt daher aller- 
dings ein Sprung der Zahlen um rund 0,05 m ein, ..dver für die langjährigen 
Werthe aber nicht jehr ins Gewicht fällt. 

Für die Fahre 1880/86 liegt unferer Unterfuchung eine Neihe täglicher 

Ablefungen zu Grunde, die an einem mit dem amtlichen Pegel ziemlich gut über- 

einftimmenden ftädtijchen Wegel bei Gzerniafum oberhalb Warfchau vorgenonmen 
worden find. Da der Strom dort andere Querfchnittsverhältniffe aufmweiit als 
an der AMleranderbrüce, wo fich der amtliche Begel befindet, jo fann ein genaues 

GSleichzeigen beider Pegel nicht erwartet werden. Daß feine wejentlichen Unter: 

fchiede vorhanden find, lehrt ein Vergleich mit den bildlichen Darftellungen der 

Mafjerftände des Hauptpegels im Atlas zu Kwicinskt’3 Veröffentlichung über die 

Negulivung des Weichjelftroms bei Warfchau. Von 1888 ab ift wiederum die 
amtliche Vegelreihe zu Grunde gelegt, die fich auf einen Nullpunkt bezieht, der 
angeblich 77,71 m über dem Mleeresjpiegel liegt. 

In Kolberg’S Werk find für die Zeit vom Januar 1841 bis Januar 1860 

auch noch die täglichen Wafjerftandsbeobachtungen am Pegel zu Zamichoft mit: 
getheilt, dejjen Nullpunkt jebt nach dem öfterreichifchen Nivellement die Höhen- 

lage + 135,62 m befißt, früher aber wohl etwas tiefer gelegen hat. Ferner ent: 
hält die amtliche Veröffentlichung „Wafjerjtand der Flüffe und Seen des euro- 
päifchen ARußlands" (St. Petersburg 1881) für die legten Monate des Jahres 
1876 und für die folgenden vier Jahre eine bildliche Darftellung der täglichen 
Ablefungen an den PVegeln zu Zawichoft, Warfchau und Block, für 1877/80 auch 
eine zahlenmäßige Zufammenftellung der mittleren und der äußerten Wafjerjtände 
der einzelnen Monate. Wie bei den entjprechenden Pegeljtellen im Gebiete des
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Yemen und Vlarew ließen fich wenigftens die Monatsmittel auch für die Jahre 
1881/94 befchaffen. Die Benugung derjelben wird freilich wieder durch den 
Umftand erjchwert, daß den zulegt genannten Neihen der Sulianifche Kalender 
zu Grunde liegt, während aus den oben genannten Tagesbeobachtungen die 
Mittelmerthe für den Gregorianifchen Kalender berechnet werden Fonnten, um den 
Bergleich mit den öfterreichifchen und preußifchen Wafferftandsangaben zu er- 
leichtern. Endlich liegt von der zweiten Hälfte des Jahres 1888 ab eine Reihe 
täglicher Beobachtungen vor, die bei Zafrorzym, wenige Kilometer unterhalb der 
Einmündung des Narew, angeftellt worden find. Einen Vorläufer diefer Beob- 
achtungsreihe bildet eine folche für den Pegel bei Nowy-Dwur (oberhalb der 
Iaremmündung), die aber nur etwa 2". Fahre umfaßt und auch zu Lücenhaft 
it,-um wefentliche Auffchlüffe zu verheißen. 

Schon aus diefen Vorbemerkungen ergiebt fich, daß die beigegebene Tabelle 
für das Mittelmafjer dev Monate, der Fahreshälften und des Yahres jehr un- 

gleichartige Werthe in fich vereinigen muß. Die erften drei Spalten enthalten 

für die Wegelftellen Zamichoft, Warfchau und Plock die aus dem Zeitraum 
1877/94 (volle 18 Jahre) nach dem ruffischen Kalender berechneten Mittelwerthe. 
Allen übrigen Reihen liegt der bei uns gebräuchliche Gregorianifche Kalender zu 
Grunde, und zwar finden fich in den Spalten 4 und 5 die Mittelmerthe des 
Zeitraums vom Januar 1841 bis zum Januar 1860 für Zawichoft und Warfchau, 
ferner in den Spalten 6 und 7 (wiederum zur Vergleichung unter einander) die 
Mittelwerthe der Jahre 1889/97 für Warfehau und Zakroczym, endlich in der 
legten Spalte die langjährigen Mittelwerthe der Jahre 1831/96 für Warfchau. 
Nur dieje legte Neihe umschließt einen genügend langen Zeitraum, um ohne 
Weiteres als maßgebend angefehen werden zu können. Den Reihen der Spalte 4, 
5 und 8 entjprechen die Abbildungen 10, 11 und 12. 

Nach Sulianifchem Kalender | Nach Gregorianifchem Kalender 
| ij 

| 1877/94 | 1841/59 | 1889/97 | 1831/96 
Mittelmafjer | | | | | gatıo- 

‚Yawichoft ee Rock ‚gamichoft Barichau Warfehau cum \Warjchau 

m m m m | m | m m i m 

November. . . | 0,94 702 021.03 421.29 118 | 1,00 0,34 0,98 
Dezember .: : . | 1,08 1,13 | 1:16.10: 71,47 ER: 0,24 1.19 
Sonnar. ..... 11.2.1204 183 |. 1 1,56. 1,62. . 1,38 0,44 1,43 
Webruan.. 2.1 146 150,0: 1,75 1,64 1583... |. #151 0,75 1,62 
März LBt .|..2,04. 1.242 2,07 2,10 | .2.28 1,94 2,02 
April 19. |: 180 1.31 2,21 2,10, | 1,84 184 0° 1:88 
Mai. a 1,68 145 108 0,74 1,34 
Juni "86 2) 2,0001 1,13 1,43 1,19... 1,34 0,66 1,14 
Juli. Ss 412. 1,10: 70,8B oe 085 1,64 1,84; 1. 1,16 0,43 1.13 
Auguft.. 3.0 dl 0,92 086 | 0,87 1,54 1,30 | ae 0,35 1,10 
September ... || 0,7 | 0,70 070 | Lie 097° | 075 | 0,08 0,85 
Ditober . .. | 00 | 006 | De | me | Om | 00 | 015 | 0,6 

Winter. . | 1,80 | 1,41 1,60 %74 1,69 | 1,58 0,93 1,52 
Sommer . |" „..1,08,415%.0,97. 006,1: :144 2.1721. |. 1,08 0,38 1,07 
Sahr I. ee u 0:65. | 1,29
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Seine höchfte Lage nimmt der mittlere Wafjerjpiegel beim Abfließen des 

Schmelzwafjers ein, und zwar jcheint etwa die zweite Hälfte des März nach 
unjerm Kalender den Zeitraum mit den durchjchnittlich höchjten Wajjerjtänden 
zu bilden. Bemerfenswerth ift, daß in den Reihen nach wuffishem Kalender der 
April bereits wieder ein niedrigeres Mittelwafjer bejißt als der Februar. Allem 
Anfceheine nach nimmt alfo die Zerftörung der Schneedeefe und die hiermit ver- 

Abb. 10. 
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bundene Abführung der aufgejpeicherten Waffermaffen nicht ganz jo viel Zeit in 
Anfpruch, wie man bei einent derart flachen und zur Winterzeit falten Gebiete 

vielleicht erwarten möchte. Diejer Bemerkung ift freilich entgegenzuhalten, daß 
der Eisitand den Wafjerjpiegel zu einer weit beveutenderen Höhe emportreiben 
fan, al fie durch die bloße Wafjerführung bedingt ift. Doch befigt auch in 
der langjährigen Neihe für Warfchau (1831/96) der April ein etwas fleineres 
mittleres Niedrigwafjer als der März, während an Begelitellen mit jpäter Schnee- 
fchmelze das Gegentheil einzutreten pflegt. 

Auf die Frühjahrserhebung der Wafjerftände folgt ein Abfinfen derjelben, 
das in der Hauptfache bis zum Spätherbit anhält. Die Unterbrechung, welche 
diefe Senkung an den Begeljtellen oberhalb der Ntarewmündung während des 
Sömmers erfährt, wird weiter unten näher erörtert. Das Eleinjte Mittelwaijer 
trifft jowohl in den nach altem, wie in den nach neuem Salender abgegrenzten 
Neihen auf den September, jedoch mit dem Unterjchiede, daß da, wo der neue 
Kalender und eine hinreichende Anzahl von Jahren zu Grunde Tiegen, zwijchen 
den September- und den Oftober-Mittelzahlen nur ganz geringfügige Unterjchiede 

bejtehen, während in den Reihen nach ruffischer Zeitrechnung der Oftober bereits 
wieder merklich höhere Wafjerftände aufweist. Die Zeit, in welcher die Schiffe 
am leichtejten auf Sände gerathen, dürfte fomit etwa die zweite Hälfte des 
September und den Anfang des DOftober ausfüllen. Dies ergiebt ich auch 
aus einer zweiten, durchweg nach unjerm Kalender zufammengejtellten Tabelle 
des mittleren Niedrig. und mittleren Hochwafjers der einzelnen Monate. 

1841/59 | 1889/97 | 1831/96 
Mittleres = Be | | 

Niedrig: und | Zamwichoft Warfhau | Warfchau ı Yahroezym 2 Rarfhau 

Hohmwaffer | MNW|MHW|MNW MHWIMNW MHW | MNW | MHW| MNW| MHW 
Io m es men Ne | nl. nm a) m 

. | S | 

November . - . | 087. | 214 | 082 | 187 | 065 |ie8]—- 012 002 | 0,66 | 1,60 
Dezember | 0,96 | 2,24 | 0,84 | 2,04 | 0,58 | 1,85 |—0,37| 0,90 | .o,64 | 1,91 
Januar . ‚| 101 | 2399| 1,9 | 243 | 098 | 1,9 0:11|. 1,06: 0,99. | 2,18 
Februar . .:. . | 1,09 | 2,56 | 141 | 2,58 | 0,79 | 2,97 0,08| 2,34 | 1,11 | 2,51 
Möür- .....1 1201| 348 | 1,20). 348 || Laer | 14086 0,59| 3,83 | 1,23 | 3,40 
Ans... 1,461 3,12 | 188: 318 1 121 2,84 1025-276 |» 1920 | 291 
Mai 1.1.01. 22,59 1: 1,01 21°229 j 0,85 |. 1.88 028| 145 | 0,87 | 2,17 
Juni. Al 0,06 1 9821.00 201 | Bra 2 08,091 1,77.1%071 1° 2.03 
Sul 2 Kol 2,96 0,81 2,58 11°. 0,71 225 0,00 | 1,46 | 0,69 2,11 

Muguft - - . . | 100 | 2,74 | 0,88 | 2,40 || 0,66 |, 2,09 0,08) 1,86 | 0,63 | 2,15 
September . . . | 081 | 1,78 | 0,706 | 152 | 0,51: || 1,18 | 0,291 0,88: ||, 0,54 | 1,49 
Oktober: .. „| 088 | LSd| 02 | 158 | 0,54-1: Leo | -- 0261o.Bg 7087 | 147 

inter . 2.201.065 3,98 0,64 4,18 | 0,38 4,35 | 0,48178,83 | 0,47 3,97 
Sommer... ..| 0,85 | 3,73 | 0,55 | 3,44 | Cal 178282041, 2861 | 0,41 | 3,29 
Jahr...) 058 | 421 | 048 | 4,43 | 0,26 | 4,52 |—0,62| 3,96 | 0,33 | 4,30 

Wie dies auch fonft die Regel ift, erheben fich die höheren Wafjerjtände 
durchgehende um eimen weit höheren Betrag über das Mittelwaffer, als die 
Kleinwafjerftände unter diejem bleiben. Nach der Tangjährigen Neihe für
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Warjehau (1831/96) zeigt der Wajjerjpiegel folgende ducchfchnittliche Schwan- 
fungen. Der Abjtand zwifchen dem Mittelwaffer und dem mittleren Tiefititand 
umfaßt hiernac) im Winter 30 °%/, im Sommer 23% und im SKreislaufe des 
Jahres 24 °%/0 der entjprechenden mittleren Schwanfung (MHW-—MNW). 

Winter | Sommer Sahr 
Eiraiie a 

UW—ARW | MRW—MW | MIW—MNW | NW—HNW | MAW—AW | MEW—NNW || mw—nnw | mW —ıW | NW — NW 
ASEr N m m | m m m m m m 

| ] | | | 

1,05 2,45 | 3,50 | 0,66 | 2,22 | 2,88 | 096° 1, 301 Ä 3,97 
| | 

Bei den äußerften Wafferftänden ift das PVerhältniß ein ganz ähn- 
liches. Der jeit Beginn der Beobachtungen (März 1799) bekannt gewordene 
Ziefititand hat nämlich in den Weihnachtstagen des Winters 1834/35 — 0,34 m, 

d.h. 1,63 m unter Mittelwafjer betragen, zum Theil wohl in Folge des hart- 
näcigen Froftes, der jchon mehr als einen Monat zuvor eingetreten war. Die 
zweittiefjte Senkung, die im Juli 1889 beobachtet wurde, ging nun bi3 auf 0,11 m 
unter Pegelnull, d. h. 1,40 m unter Mittelwaffer. — Nehnlich vereinzelt fteht 
der zur Seftitellung gelangte Höchitftand da, den ein Sommerhochwafjer am 

27. Juli 1844 mit 6,55 m über Pegelnull oder 5,26 m über Mittelwaffer 
brachte. Den zweiten Blab nimmt das in älteren Schriften viel genannte umd 
für viele wajjerbauliche Maßnahmen bejtimmend gewordene Sommerhochwafjer 
von 1813 ein, dejjen am 30. Auguft eingetretener Scheitel nach Kolberg eine 
Höhe von 20,8 neupolnijchen Fuß über dem 1834 eingeführten PBegelnullpunft 
bejaß, was zufällig gerade den runden Betrag von 6,00 m ergiebt. Auch die 
beiden nächjthöchiten Fluthcheitel bildeten fich im Hochjommer aus: einer in der 
Höhe von 5,95 m (28. Auguft 1839), der andere in der Höhe von 5,92 m 
(14. Juli 1867). Exft der fünfte Pla fällt einem Winterhochwafjer zu (5,86 m 
am 26. März 1855, einige Tage nach dem Eisgang). 

Der überhaupt höcyjte, bei eisfreienn Strom eingetretene Höchitjtand und 
der höchite Wafjerftand einer Schmelzwafferfluth fallen für den Warfchauer Vegel 
aljo beide in den Zeitraum, aus dem auch von der Vegelitelle Zawichoft tägliche 

Beobachtungen vorliegen. Bei Zawichoft haben aber die entjprechenden Höchit- 
ftände die Rolle getaufcht, indem der größere von beiden nicht bei eisfreiem 
Strom eingetreten ift, fondern am 23. März 1855 mit 5,88 m a. ®. oder 4,30 m 
über Mittelwafjer entweder unmittelbar vor oder fehon in Verbindung mit dem 
Eisgang, durch welchen wahrjcheinlich eine Eisverfegung gelöft wurde. Dagegen 
befaß die Fluthwelle von 25. Juli 1844 zur Stunde der regelmäßigen Be- 
obachtung nur die Höhe von 5,09 m a. ‘B. oder 3,51 m über Mittelwafjer. Der 
Tiefititand im Betrage von 0,10 m unter Pegelnull oder 1,68 m unter Mittel- 
wafjer, ftellte fi) am 20. November 1846 bei noch eisfreiem Strome ein. Drei 
Tage fpäter hatte fich diefer Kleinftwafjeritand von Zamwichoft bis na) Warjchau 
fortgepflanzt, wo er in der Höhe von nur 0,12 m a.®. (1,33 m unter Mittel: 

wafjer) für den Zeitraum 1841/59 ebenfalls den niedrigjten Wafjeritand dar- 
ftellt, jo daß die für eisfreien Strom feftitellbare 19-jährige Gefammtfchwanfung
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hiev den Betrag von 6,43 m annimmt. Eine noch nicht ganz 2'/s-jährige Frijt 

(Zuli 1844/Nov. 1846) genügte fomit, um den Wafferfpiegel an der Pegelitelle 

zu Warfchau faft die gefammte Höhenänderung durchlaufen zu lafjen, die jeit 

den Beginne der Beobahtungen für die Zeit ohne Eisbildungen überhaupt zu 

verzeichnen ift. Da diefe nur 0,23 m mehr (6,66 m) beträgt, darf man auf die 

Pegelftelle bei Zamwichoft wohl den Nücjchluß ziehen, daß die äußerjte Schwan- 

fung des Wafferjpiegels bei eisfreiem Strom hier nicht leicht über den Betrag von 
5,5 m wefentlich hinausgehen wird. Die geringere Schwanfungsgröße beruht 
vermuthlich darauf, daß bei Zawichoft das Hochwaffer fich freier ausdehnen kann 
als in der Steomenge bei Warfchau. Zur leichteren Ueberficht find in der 
folgenden Tabelle nochmals die Hauptzahlen für die äußerjten Wafjerftände 
zufammengeftellt: 

&isfrei | Ueberhaupt 

Zeitraum | Pegelitelle 
am | nn Fam | m Tamm) nm | NRW rn uw | HAW—AN 
m m | m m | m | m leml a un ae 

1841/50 | Bawicoft | 5,09 I-0,10| 5,19 |'158 | 3,51 || 5,88 |—-0,101 5,98 | 1,58 | 4,30 
| Warihau | 6,55 0,12 643 145 | 5,10 | 655 | 012] 643 | 145 | 5,10 

I 

| 

2 | 
6,55 | 0,11 | 6,66 | 120 | 5,26 | 6,55 1034| 6,89 | 1,29 | 5,26 

| | | | 
| ! l 

1831/96 Warfehau 

Im Anfhluß an die früheren Bemerkungen über die gegenjeitige Lage der 
einzelnen Monatsmittel des Wafferftandes fei noch darauf hingewiefen, daß die 
Abjenkung des mittleven Hochmwafjers im, Frühjahr derjenigen des Mittelwafjers 
und mittleren Niedrigwafjers etwas vorangeht, während es im Herbit umgekehrt 
ift. Betrachtet man 3.8. die bildliche Darjtellung der hierfür in erjter Linie map- 
gebenden langjährigen Mittelwerthe für Warjchau, jo findet man die Abjenfung 
des mittleren Hochwafjers im Frühjahr hauptfächlich auf den zweimonatlichen 
Zeitraum von März bi3 Mai vertheilt, während der weitere Abjtieg biS zum 
folgenden Monat dann ziemlich unmwefentlich ift. Beim Mittelwaffer wie beim 
mittleren Niedrigwaffer erjcheint dagegen die Abjenfung zwischen März und April 
zwar auch fehon eingeleitet, fällt in ihrem überwiegenden Bruchtheil aber auf 
die Zeit von April bis Juni. Auch wenn die von der Schneejchmelze erzeugten 
höheren Fluthwellen längit verlaufen find, hat der Strom aljo doch immer noch) 
aus den zuvor in der Schneedecke aufgejpeicherten Wafjernorräthen zu zehren. 

In ihrem Verlaufe während des Sommerhalbjahres weichen die Linien 
für die verfchiedenen Monatswerthe wieder in ganz ähnlicher Weife von einander 
‚ab, wie dies bereits für die Obere Weichfel nachgemwiefen ift. Dem mittleren 
Hochwafjer verleihen die großen Anfchwellungen des Sommers einen deutlichen 
zweiten Höchitwerth um die Zeit der größten Wärme. Beim Mittelwafjer und 
beim mittleren Niedrigwaffer erfährt dagegen die Senkung vom Frühjahr bis 
zum Herbit hin feine Unterbredung, fondern nur eine namentlich beim Mlittel- 
waffer hervortretende Verzögerung während des Hochjommers. Lebtere ijt jo 
bedeutend, daß der Unterjchied zwifchen dem Mittelmafjer des Juni und dem
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de8 Auguft nur 0,04 m ausmacht, während er beim mittleren Niedrigwafjer 
doppelt jo groß ijt und dadurch dem Unterjchied zwifchen Auguft und September 
gleichfommt. Bei der zweiten jtärferen Abjenkung des Wafjerjpiegels, die den 
Eintritt des Herbftes anzeigt, jchreitet alfo das mittlere Niedrigwafjer den anderen 
Mittelwerthen voran. 

Le aus den joeben betrachteten langjährigen Werthen für Warjchau her- 
vorgeht, fan e3 bis zu einem gemwiffen Grade hin nur eine Wirkung des Yu- 
fall3 fein, wenn im mehreren der aus kürzeren Zeiträumen berechneten Neihen 
auch der Mittelwafjerfpiegel eine zweite Erhebung um die Mitte des Sommers 
zeigt (Abb. 10 und 11). Unverkennbar gejegmäßig ift aber die Abftufung, 

welche dieje Erjcheinung von Begelftelle zu Vegelitelle erfährt. So ijt jene Hebung 
des Mittelwafjers in den Neihen aus dem Zeitraum 1841/59 bei Zawichoft 
merklich höher als bei Warfehau, und in den Zahlen für die Jahre 1877/94 
(wuffischen Kalenders) wiederholt fich nicht bloß das Gleiche, fondern an der 
Begelitelle Ploct unterhalb der Narewmiündung tft jene Zwifchenerhebung ütber- 
haupt nicht mehr zu finden. Much in den nur 9jährigen Neihen für 1889/97 
zeigt Warfchau (diesmal vom Mai zum Juni) ein nochmaliges Anfteigen des 

Mittelwafjers, wogegen bei Zafroezym unterhalb dev Navewmindung legteres 
während des Halbjahres von März bis September dauernd abnimmt. 

Man jteht, daß dieje Umgeftaltung des Verlaufes der Mittelwerthe auf 
die Einwirkung der Flachlandgewäljer, bejonders. des Narem und Bug, zurück 
zuführen tft. Um fich hiewvon zu überzeugen, braucht man mur die im der 
Alußbefchreibung des Narew mitgetheilten Mittelwafjerreihen, bejonders für die 
zunächt an der Mitmdung gelegene PBegelftelle Zegrze, welche unterhalb der 
Bugmündung liegt und daher für das ganze Narew-Bug-Gebiet maßgebend it, 
mit den gleichzeitigen Neihen (1877/94) für Vlock und Warfchau zu vergleichen. 
Dabet ergeben fich Folgende Aenderungen des Mittelwafjers von Monat zu Monat: 

Mai Suni SLLt Augujt September Dftober 

Jegrze (m) . —027 —0,13 — 0,02 — 0,06 908 

Warfhau (m): +0,09 —022 —012 —0,16 10206 

Bloc (m) - -» —0,04 —018 — 0,08 — 0,17 + 0,25 

Könnte man ftatt der bloßen Wafferftände die zugehörigen Wafjermengen 
in Rechnung stellen, jo wäre vermuthlich noch ein weit bejjeres Bild 
darüber zu gewinnen, wie fich die Wafjerführung der Unteren Weichjel aus den- 
jenigen der Mittleren Weichjel und des Nlarew im Verein mit dem Bug zu- 
jammenfeßt. Einen gewifjen Einbliet vermag aber vielleicht auch jchon die Be- 
merfung zu gewähren, daß die oben angegebene jommerliche Abjenfung des 
Mittelwaffers bei Block angenähert der Mittelwerth aus den beiden anderen 
Begeljtellen ift, wenn man den Zahlen für Warjchau etwa das anderthalbfache 
Gewicht beilegt. 

Mai Juni Sukt Augujt September Dftober 

Mittelmertb (m) — 0,05 — 0,18 — 0,08 — 0,12 + 0,24 

Block (m) —0,04 —0,18 —-.0,08 — 0,17 + 0,25 

20
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Eine größere Abweichung von den oben angegebenen Zahlen tritt alfo nur 
für die Monate Auguft September ein, und diefe wird bei jeder Mittelbildung 

ähnlicher Axt beitehen bleiben, da der Wafferjpiegel in den genannten Monaten 
bei Wlock ftärker finft, al3 an den beiden anderen WBegeljtellen. 

Im Zufammenhang hiermit ift e3 recht ehrreich, aus den Neihen für 
Warichau und Plock die Abweichungen des Mittehwafjers der einzelnen Monate 
vom Gejammtmittel des Jahres zu betrachten. Nach vuffischem Kalender betragen 
diejelben (1877/94): 

PN - 

© = | o 

Q = : & | ir} = Er 

N = 8 8 = | un S = = 

Bea | | E15 Ss al. 2l» | 5 25 lee 
= 2 ei = = | & = Ei =; = ER Re} 7 3 

ss al2Ala ala RR, 2,8 [Ü En) 
| 

nm, | m m am, 1 00 00 ma |. m | 0 m m| m 

Warfchau 0171 — 0.06 + 0,14 + 0,40/+ 0,85| + 0,17) — 0,08 + 0,01) — 0,21! — 0,33) — 0,49 — 0,28|| + 0,22 — 0,22 
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Bei Vlock liegt dev mittlere Wafferjpiegel alfo während de3 ganzen 
Sommers und auch noch während des Frühmwinters (Mai bi8 Dezember) 

tiefer unter dem SFahresmittel als bei Warfchau, während in den übrigen 
Monaten, namentlich im März und April, das Umgefehrte der Fall ift. Die 
mittlere Jahresjchwanftung (MHW—MNW), die bei derartigen DVergleichungen 
ftet3 berückfichtigt werden muß, fan die Urfache diefer VBerjchtedenheiten 
nicht bilden; denn allem Anfchein nach ift fie bei Wlock nicht größer als bei 
Warfchau. Wenigitens ftellt fie fi) in den allein vergleichbaren Jahren 
1877/80 für Warfchau auf 4,41 m, für Block aber nur auf 4,12 m. Die Unter- 
fchiede zwifchen den oben angeführten Zahlenreihen geben jomit ein unverfälfchtes 
Zeugniß von,der Bedeutung ab, die Bug und Narew fir den Weichjeljtwom 
befigen. hre Einwirkung ift eine derartige, daß fie die fommerliche Wajjer- 
führung weitaus geringer unterftügen, als fie zur Vermehrung der Wajjer- 
fülle während der Abführung des Schmelzwaffers im Frühjahr beitragen. Dies 
Ergebniß wird fich aber auf den Wjeprz, die PBilica und die übrigen Flachland- 
flüffe des hier zu betrachtenden Gewäfjerneßes um jo eher übertragen lafjen, als 
die Wafjerftandsbewegung jehon auf dem langen Wege von Zawichoft bis Warfchau 
eine merkliche Aenderung in dem erörterten Sinne zeigt. 

Man darf nun aber nicht glauben, daß die gewöhnlichen Wafjerftände 
unterhalb der Narewmündung in Sommer ungünftiger und im Winter durch- 
jehnittlich höher feien als in Warfchau. Bielmehr wird die Mehrhöhe des 

Winter-Mittelwaffers hauptfächlich durch die Steigerung der Schmelzwafferfluthen 
an Höhe und Dauer, die Minderhöhe de3 Sommer-Mittelwafjers durch das 
Zurichtveten der jonmerlichen Hochfluthen hervorgerufen. Das. die Hochwaifer- 
erfcheinungen behandelnde Kap. 18 geht hierauf noch näher ein. Nach der bild- 
(tchen Darftellung der täglichen Beobachtungen für die Jahre 1877/80 hat es 
den Anfchein, daß namentlich die vielen nur nach Dezimetern zählenden Yr- 

jchwellungen, die von Galizien her den Strom durchlaufen, in Folge mangelnder 
jeitlichev Wafjerzufuhr mehr und mehr abgeflacht und oft auch ganz ausgelöjcht



werden. Ein Entitehen jelbjtändiger Fluthwellen auf der vuffischen Stwomitreefe 
ift von vorn herein nicht zu erwarten, wenn man von den verwickelten DVerhält- 
nifjen bei dev Schneefchmelze abjteht, und jedenfalls außerordentlich jelten. Die 
vorliegenden vier Jahre bieten fein einigermaßen deutliches Beijpiel dafür. 

Eine langjährige Senkung oder Hebung des Waijjerjpiegels, deren Map 

ins Gewicht fiele, ift an der langjährigen Neihe für Warfcehau, die hierfür allein 
in Betracht kommen Fann, nicht feitzuftellen. Wohl aber haben vorübergehend 

wajjerarme Zeiten mit wajjerreicheren gewechjelt. Da es fich hierbei aber fait 
ausschließlich um Erjeheinungen handelt, die mit dem allgemeinen Verhalten der 
Witterung im Gejanmtgebiete des Stromes zufammenhängen, jo bejehränfen fie 
fich nicht auf die ruffische Weichjel und find daher bereits in Bd. I zur Ex: 
örterung gelangt. 

4. Hänfigfeit der Wafjerftände, 

Bei den früheren Betrachtungen über die Vertheilung der Tiefft- und 
Höchititände des Jahres auf die einzelnen Monate haben wir gejehen, daß bei 
der Vegelitelle N.-Berun an der Kleinen Weichjel in der langjährigen Neihe 
für 1833/96 48°/0 aller Sahreshöchititände dem Winter und 52° dem Sommer 

angehören, bei Krakau innerhalb des Zeitraums 1831/96 fehon 53/0 dem Winter 
und nur 47°/o dem Sommer. Bei Warjchau fallen aber dem Winter 65°/0 und 
den Sommer mr noch 35°%/ zu. Dieje erhebliche VBerfchiebung des Verhält- 

niffes vollzieht fich jedoch bereits an der mterjten Strece der Oberen Weichjel. 
Leßteres geht nicht nur aus den diesbezüglichen Ausführungen über die Obere 
Weichjel (vgl. S. 241) hervor, jondern auch daraus, daß innerhalb des 19-jährigen 
Zeitraumes 1841/59, der für eine folche DBergleichung wohl lang genug tft, fich 
jchon bei Zawichoft die gleiche Vertheilung der Höchitftände zeigt wie bei Warfchau. 
Auch bei Zawichoft treten 65 %/o im Winter und 35°/o im Sommer ein. Das Walten 
eines bloßen Zufalles ift hierbei volljtändig ausgefchloffen, da die Höchititände 
fajt jämmtlicher einzelner Jahre einander in ihrer zeitlichen Lage bei Zawichoft 
und bei Warjchau entiprechen. 

Wie die nachfolgende Zufammenftellung beweit, bejigt den Hauptantheil an 
den 65° aller Höchitftände, die in der langjährigen Neihe für Warfchau den 
Winter zufallen, der März mit 35%. hm folgen der Auguft mit 13, der 
April und Juni mit je 10, der Februar mit 9, der Juli mit 8%, während 

die Monate September und DOftober den Höchititand niemals hatten. 

Bertheilung der Jahreshöchjititände. 
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Der Hauptunterjchted gegen Krakau macht fich in den Monaten Dezember 
bis Juni geltend, und zwar ft die Zahl der Höchitftände bei Warfcehau in den 

20*
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Monaten Dezember bis Februar insgefanmt um 11°/o geringer, in den Monaten 
März und April um 22° größer, in den Monaten Mat und Juni dann wieder 
um 12° geringer al8 bei Krafau. Der Gegenfag zwifchen Gebirgs- und 
Slachland läßt legteven Unterjchied leicht veritehen: Von der Stelle ab, wo das 
FSlachland eine größere Einwirkung gewinnt, fammelt fich oft in den Monaten 
März und April im Steome eine beträchtliche Menge von Schmelzwafjer an, 
während das Gebirge noch mit Schnee bedeckt ift. Durch das jpätere Abjchmelzen 
des Gebirgsjchnees entitehen dann, oft in Verbindung mit gleichzeitigen Negen- 
fällen, im Mai und zuweilen wohl auch noch im Juni Fluthwellen, die zwar in 
der oberen Stromftrecke über die Wafjerjpiegelhöhe der vorangehenden Monate 
Hinausgehen, dagegen weiter unterhalb um jo mehr an Bedeutung verlieren, je 
größer die bereits früher vom Schnee befreite Gebietsfläche wird. Miplicher fteht es 
dagegen um die Erklärung der in den Monaten Dezember bis Februar hevrfchen- 

den DVerjchiedenheiten. Schon die Eisverhältnijje können fich gerade in den 

Wafjerjtänden diefer Monate fehr geltend machen. Wahrjcheinlich ift aber die Er- 
jcheinung darin begründet, daß bei Krafau, wo die März: und Aprilfluthen im 
Durcchfchnitt merklich fehwächer auftreten als bei Warfchau, eine durch Winterregen 
oder durch das Abjchmelzen eines Theiles der Schneedede in den Monaten zuvor 
hervorgerufene Anfchwellung um jo leichter zum Jahreshöchititande werden Fan. 

Su der Bertheilung der Tiefftftände treten ähnliche Unterfchiede zwischen 
der Oberen und der Mittleren Weichjel hervor. ft e8 bei Krafau eine auf 
16 °/o aller Fälle bejchräntte Ausnahme, wenn der Sahrestiefititand im Winter 
eintritt (ähnlich wie bei der PBegeljtelle P.-Berun an der Stleinen Weichjel), fo 
gehören bei Warfjcehau unter Zugrundlegung des gleichen Zeitraums (1831/96) 
43 % aller Tiefitftände dem Winter, alfo nur 57% dem Sommer an. Doc 
find e8 ebenfalls bereits wieder die zur Oberen Weichjel entwäfjernden Flachland- 
gebiete, denen diefe Einwirkung zuzufchreiben ift; dem jchon die Reihen für 
Dativ und Zawichoft zeigen eine ähnliche Vertheilung der Tiefftitände auf die 
Halbjahre, wie fie fich bei Warfchau geltend macht. Bei Zawichoft überwiegt 
die winterliche Anzahl fogar. 

1871/95 1841/59 
Dzifum  Warfchau Zawichoitt Warfchau 

ia Ey ee) 41 60 45 

Sommer Ch) 6 59 40 55 

Wenn man diejen Berjchiedenheiten bis in die einzelnen Monate hinein 
nachgehen will, jo Lafjen fich nur die langjährigen Reihen für Krafau und Warfchau 
heranztehen, da fonft gar zu viele Zufälligfeiten unausgeglichen bleiben winden. 

Bertheilung der Jahrestiefititände. 
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Beide Neihen zeigen aljo einen vecht ausgejprochenen Verlauf: Vom April bis 
September tft die Zahl der Jahrestiefititände bei Krakau, in dem anderen Halb- 

jahre diejenige bei Warfchau größer, und zwar beträgt der Unterfchied jedesmal 
im Ganzen 34°. Darin jtimmen beide Reihen jedoch überein, daß die Monate 
des Eisaufbruches und des darauf folgenden Abflufjes des Schmelzwaffers 

(Februar bis April) weitaus weniger Tiefftitände auf fich vereinigen, als irgend 

fonjt eine Gruppe von drei auf einander folgenden Monaten. Die größten Ber: 
jchiedenheiten zeigen fich Dagegen in den Monaten Auguft und Dezember; in 

jenem hat Warfcehau 13% Tiefititände weniger, in leßterem ebenfo viele mehr 
als Krakau. 

Für die Begelitelle Warfcehau tft auch die Häufigkeit der Wafferftände nach 

Stufen von 20 31 20 cm a. B. ausgezählt worden. Im Tabellenbande ift das 
Ergebniß diefer Ermittelung jowohl für die einzelnen Monate, wie für die beiden 

„sahreshälften und den ganzen Zeitraum de3 Jahres mitgetheilt, jedoch nur auf 
Grund der Beobachtungen imerhalb des Zeitraums 1871/95, der zur Ber: 

gleichung der verfchtedenen Flüffe und Stromitrecen unter einander dienen foll. 
Den beiden Tabellen auf ©. 310/11 liegt dagegen diefelbe längere Zeitfpanne 1831/96 

zu Grunde, von der auch bei der Herleitung dev oben betrachteten langjährigen 
Mittelwerthe ausgegangen ift, jo daß die Häufigfeitszahlen zu diefen unmittelbar 
in Beziehung gejeßt werden können. m Uebrigen gilt das auf ©. 196 und 243 
für die entjprechenden Tabellen der Begelftellen P.-Berun und agodnifi Be- 
merfte. Wie dort, enthält auch für die Warfchauer Begelitelle eine dritte Fleine 
Tabelle die aus den Zahlenreihen des zu Grunde liegenden Zeitraums (hier 
1831/96) abgeleiteten Werthe für den am häufigften auftretenden Wafjeritand 
oder Scheitelwerthb (SW) und den gewöhnlichen, d. h. eben jo oft überjchrittenen 
wie nicht erreichten Wafjeritand (GW), nebjt den jonftigen Hauptzahlen fir den 
betrachteten Zeitraum. 

1831/96 NNW MNW sw GW MW MHW HHW 
m m m m m m m 

ee De a he 39 
Sommer : — 0,11 0,41 0,72 0,93 507 3,29 6,55 

oe ee 2 
Aus den Tabellen geht bevor, daß die Häufigkeit der Wafferftände mit 

ihrer Erhebung über den Niedrigititand (NNW) im Sommer ungleich jchneller 
zunimmt, al8 im Winter; denn im Winter wird die größte Häufigkeit ext 
0,81 m, im Sommer dagegen bereit3 0,31 m über dem mittleven Niedrig. 
wafjer des Halbjahrs erreicht. Die äußeriten Tiefititände find wegen der ihnen 
anhaftenden Zufälligfeit zu einer folchen Vergleichung weniger geeignet. Diejer 

fo verfchiedene Verlauf der Häufigfeitszahlen bringt es mit fich, daß der Som- 

mex ein bedeutend niedrigeres Mittelwafjer befigt, als der Winter (dev Unter- 
fchied beträgt 0,45 m), während die Werthe für das mittlere Nliedrigwafler 
von einander nur unerheblich verjchieden find. Zwifchen den Scheitelwerthen für 
die beiden Fahreshälften giebt es einen Wafjerftand, der im Winter mit der- 
jelben Wahrfcheinlichfeit eintritt, wie im Sommer. Wie eine hier nicht wieder: 
gegebene bildliche Darftellung zeigt, Liegt derjelbe ungefähr auf 1,1 m a. P., aljo
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nu wenig tiber dem fommerlichen Mittelwaffer. Die Wafjeritände unterhalb 

diefer Grenze gehören vorwiegend dem Sommer, die höheren aber mit Aus: 
nahme der äußerften Höchitftände zumeift dem Winter an. 

Das rajchere Anwachien, das die jommerlichen Zahlen bis zum Scheitel- 
werthe hinauf zeigen, wird dadurch ausgeglichen, daß in dem genannten Halb- 
jahre die Abnahme der Häufigfeitszahlen bei den höheren Wafjerjtänden etwas 
(angjamer vor fich geht als im Winter. Hiermit hängt e8 zufammen, daß der 
Winter ein um nur 0,24 m über dem Scheitelwerth liegendes Mittelwaffer be- 

Beobachtete Anzahl von | Prozentifche Häufigteit 

Stufen Wafferjtänden der Wafjerjtände 
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Brozentifche Gejammtzahl der Wafjerftände, die unter der angegebenen 
Höhe verblieben. 

Höhe Winter Sommer  Gahr Höhe Winter Sommer  Sahr 

| | | | 
HAW | 100,0 1000 | 1000 280m 92,4 | 973: .| :948 

| 2600» | 02 | 965 | 93,4 
5,60 m 100,0 99,9 | 100,0 20. | 300 94 | .913 
5,40 100,0 99,9 99,9 2202| 885 | 088. |°.88%7 
Bao. wg 00 99,9 so: BB 0% 85,1 
5,00.” |: -99,7 99,9 99,8 1,80 ”» | 719 87,9 80,0 
280.0. |. 995 98 | 9,7 1,60 631. 2826 72,9 
ae = |. 098 99,7 99,5 Baar 55, 55 64,5 
440” | 99,0 99,7 99,3 120» | 379 67,0 52,6 
420» | 98,6 99,5 99,1 1,00. ».| „26,7. | -54,/7 40,3 
200 2 0003 99,4 98,9 080 u | 165 | 406 28,6 
sn ı 078 99,3 95 | 060» | 96 | 25,0 17,4 
se 98,1 Bd 8,0 
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le ss | 96,8 sr De 8 0,3 
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fit, während das Mittehwaffer des Sommers 0,35 m über den zugehörigen 
Scheitelwerth liegt. Zwifchen dem Scheitelwerth und dem Mittelwafjer findet 
fich auch bei Warfchau der gewöhnliche Wafferitand der betreffenden Jahreshälfte. 

Bis zu etwa 5m hinauf, aljo noch über das mittlere Hochwafler des 
Jahres hinaus, it die Brozentzahl der Wajfjerftände, die unter irgend einer be- 
jtimmten Höhe verbleiben, der obigen Tabelle zufolge im Sommer durchweg 
größer al3 im Winter. Für eine Meberjchreitung aller diefer Begelhöhen befteht 
aljo im Winter eine größere Wahrfcheinlichfeit als im Sommer. je höher 

man binaufgeht, defto geringer wird indefjen nicht nur diefe Wahrjcheinlichkeit, 
jondern naturgemäß auch die Verjchiedenheit ihres Werthes für beive Halbjahre. 
Sieht man wieder von den ganz großen jommerlichen Sluthwellen ab, die etwa 
durch die jchon oben angeführte Höhe von 5m a. ®. gefennzeichnet find amd 
größtentheil8 im Juli auftraten, fo ift es in der Neihe der einzelnen Monate 
durchweg der März, der die größte Zahl von Wafjerjtänden zeigt, die fich tiber 
eine beliebig herausgegriffene Pegelhöhe erhoben haben. Zur näheren Beleuchtung 
diefer für die Praxis fo wichtigen Verhältniffe ift eine Eleine Tabelle beigefügt, 
welche erjehen läßt, wie viel Prozent aller Wafjerjtände in den einzelnen Monaten 

unter 0,6 m und wie viel unter 0,35 m a. B. blieben, andererjeits wieviel Pro=- 

zent mindeftens die einzelnen vollen Meter a. P. erreichten. 
Die beiden erjten Zeilen der Tabelle find namentlich mit Nückficht auf die 

Bemerkung auf ©. 324 eingefügt, wonach jchon, wenn der Wafferjpiegel 0,4 
bis 0,5 m ımter das Mittelwafjer finkt, oberhalb Warjchau beladene Kähne 
nicht mehr fahren fünnen und bei noch 0,2 m tieferen Wafjerjtänden die Schiff- 
fahrt auch unterhalb der Marewmindung mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat. Da das langjährige Mittelwafjer für das Jahr 1,29 m beträgt, jo zeigt
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die Tabelle, dag jene Fälle jchon vom Auguft ab vecht häufig eintreten, ganz 

befonders aber im September und DOftober den Verkehr hemmen. 
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I. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombanten. 

a) Strombauten in der Mittleren und Unteren Weichjel. 
Die große Fruchtbarkeit der meift aus Schlit oder humojem Sande be- 

ftehenden Stromniederungen, deren Boden troß ungenügender Düngerzufuhr 
jahrelang gute Erträge liefert, hat die Bevölferung veranlagt, auch die den 
Ueberfchwemmungen und den Angriffen der Strömung ausgejegten Grundflächen 
dicht zu befiedeln und als Ackerland zu benugen, wo e8 die Höhenlage irgend 
geftattet. Won jeher war man bemüht, an bejonders gefährdeten Stellen die 
Ufer durch Schugwerke gegen Abbruch zu vertheidigen und das Hochwafjer durch 
Schugdämme abzuwehren. Ueber leßtere folgen jpäter einige Mittheilungen. 
Die von den Anliegern ohne Sachfenntniß und mit ungenügenden Mitteln her- 
geftellten Uferichugbauten haben nur geringe oder gar feine Wirkjamfeit; kiimmer- 

liche Nefte findet man vielfach. Etwas bejjere Befchaffenheit zeigen die von der 

Stromverwaltung ausgeführten Uferfchugbauten, welche hauptjächlich an folchen 

Stellen angelegt worden find, wo der Stromangriff bewohnte Orte gefährdet. 
Angeblich verfährt man bei ihrer Anlage derart, daß fie jpäter als Theile eines 
planmäßigen Ausbaues benugt werden fünnen. ndejjen muß man befürchten, 

daß die ohne gegenfeitige Unterftügung vereinzelt angelegten und mangelhaft 
unterhaltenen Werke längft verfchwunden jein werden, bevor der planmäßige Aus- 
bau begonnen wird. 

Die technijche Verwaltung der ganzen vuffischen Weichjel und ihrer als 

jchiffbar geltenden Nebenflühje ift dem Weichjelftrominfpektor in Warjchau und 
den ihm unterftellten ngenienven der vier fogenannten Schiffahrtabjchnitte 
(Diitanzen) übertragen, Der erjte Abjchnitt umfaßt die Obere Weichfel bis Za- 
wichoft, der zweite die Mittlere Weichjel bis Wilga oberhalb der Bilicamündung, 
der dritte den unteren Theil der Mittleren Weichjel bi8 zur Narewmündung,



der vierte die ruffische Untere Weichjel. Außerden wird die Aufficht über den 
Schiffs und Floßverfehr vom Weichjelichiffahrtinfpeftor in Warfcehau geführt. 
Diefen höheren Beamten find Unterbeamte in verhältnigmäßig geringer Zahl 
zur Beauffichtigung der Bauten, Bezeichnung der Fahrrinne mit Fufen, für die 
Schiffahrtpolizei u. j. w. überwiejen. Ferner ftehen zwei Eleine Dampfboote (mit 
0,5 und 0,7 m Tiefgang, 18 und 21 m Länge, 3,6 m Breite) zu ihrer Verfügung, 
jowie fieben jchwinmende Krahne zur Räumung der Fahrreinne von Steinen und 

Hößern. Der einzige vorhandene Fleine Dampfbagger gehört dev Stadt Warjchau. 
Adgejehen von den am Schlufje betrachteten Strombauten bei Warjchau, für 
welche größere Geldbeträge aufgewandt worden find, haben neuerdings die jähr- 
lichen Aufwendungen für Strombauten und Räumungsarbeiten in dev Mittleren 
und Unteren Werchjel ducchjchnittlich mu 30 000 NAubel betragen, vertheilt auf 

mehr al3 400 km Stromlänge. e 
Unter diefen DVerhältniffen fann von einem planmäßigen Ausbaue der 

rufftischen Weichjel — auch nicht einmal in dem Umfange, wie ev an der Oberen 
MWeichjel begonnen it — vorläufig feine Nede jein. Ein einheitlicher Plan für 
den Ausbau wurde gegen Ende der fiebziger Jahre vom Weichjelftwominfpeftor 
Koftenecki bearbeitet und durch eine internationale TechnifersKonferenz der Weichjel- 

Uferftaaten gebilligt. Auf Grund desjelben find bisher jedoch nur die Strom 

bauten oberhalb Warjchau ausgeführt worden. Die fonftigen Bauten, wenn fie 

fich vielleicht auch im Nahmen diejes Planes halten, bejtehen aus vereinzelten 

Schugwerfen zur Ablenkung der Strömung von bejonders bedrohten Uferitellen, 
wie beveitS oben erwähnt, vermögen daher auf den Zuftand des Stromes im 
Ganzen feine nennenswerthe Wirkung auszuüben und fallen jenen Angriffen 
früher oder jpäter zum Opfer. 

Ber der im Junt 1898 unter ziemlich günftigen Berhältnifjen vorgenommenen 
Bereifung des Stromes wınden auf der Strede von der Sanmündung bis ober- 
halb Warfcehau folgende Werfe bemerkt: Oberhalb Zawichoft ijt die Weichjel auf 
Hund der öfterreichifcheruffischen Bereinbarungen theilweife mit Barallehverten 
(aus Schüttjteinen) in den Gruben und mit Buhnen an den VBorjprüngen der 

Steomfrümmungen ausgebaut; daran jchließt fich ein Deckwerf aus Bruchjteinen 
bei Zawichoft. Unterhalb der Kamjennamiündung liegt links ein Wferdeckwert, 
unterhalb Bjetrowin rechts ein folches mit anjchließendem, bis nahe bei Solec 
veichendem Barallelwerf aus gejchütteten Bruchjteinen. Bor der eingedeichten 
vechtsjeitigen Vtiederung unterhalb Solee liegen die Weberrejte von Steindeck- 

werfen, ebenfo am linken Ufer oberhalb Janomwjec, wo die nach Ausjage des 

Schiffsführers erjt Fürzlich ausgeführten Werke größtentheils vom Hochwafjer und 
Eisgang wieder weggerifjen find. Die linfsfeitigen Dechwerfe ober- und unter 
halb von Nlowo-Aleffandrija befanden fich ftellenweife jtarf im Verfall. Bei 
Negum lagen links auf einer längeren Strece Barallel- und Dectwerfe nebjt 
deflinanten Buhnen, zum Theil zerjtört, aber in Ausbejjerung begriffen. An 

(infen Ufer gegenüber Stenzyca, ferner etwas weiter unterhalb vor einem von 
der Strömung halb abgebrochenen Deiche und bei Kozjenice befanden fich neue 

Deckwerke in gutem Zuftand. An der Nadomkamiündung waren Bruchiteine auf: 

geruthet, um mit dem Baue eines Deckwerfs zu beginnen. Bis hierher find die
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Werfe aus den bei Pjetrowin gebrochenen, jcheinbar feiten Stalkiteinen hergeitellt. 

Weiter unterhalb beftehen fie aus Fafchinenpacwerf, das an den gefährdeten 
Stellen mit Schüttjteinen oder Pflafter gejchüßt, jonft mit Rauhwehr abgedect ift. 
An einem Iimfsjeitigen Uferabbruch bei Magnuszew, ferner vor einem zerftörten 
Deiche unterhalb diefes Ortes, jowie vor dem vechtsjeitigen Schaardeiche bei Wilga 
und an den [infsfeitigen Uferabbrüchen bei Winiszew oberhalb der Biltcamündung 
war man mit Vorbereitungen zum Neubau von Werfen befchäftigt, für welche 
FSafchinen angefahren wurden. Das jchmale Borland des an der Wilgamündung 
beginnenden vechtsjeitigen Deichs ift durch ein Fafchinendeekwerf gejchügt, aber 
jtellenweije mitfammt dem Deiche abgebrochen. Bei Radwankum jchien man einen 
150 m langen Ufereinbruch, in den fich die Fahrrinne verlegt hatte, mit Schütt- 
jteiten jchließen zu wollen. Bor dem Linfsfeitigen Deiche unterhalb Gura- 
Kalwarja liegt ein Fafchinendecfwerf. Weiterhin wurde an demjelben Ufer bei 
Oborfi ein Parallelwert in Bacwerkbau hergeftellt. 

Auf der legten Strecde der Mittleven Weichjel von Warjchau bis zur 
Naremmündung liegen Barallelwerfe vor dem Linken Ufer dicht hinter Bjelany, 
vor dem rechten Ufer bei dev Sommerfrifche Jablonna und etwas weiter unter- 

halb ein jolches (1898 noch im Bau begriffen) vor dem Linken Ufer. Von der 
Narewmindung bis Block waren feine Bauwerke wahrzunehmen, abgejehen von 
funzen, offenbar von den Anliegern in rohejter Weije angelegten Buhnen zum 
Schuße des bei Suchodol beginnenden Linfsjeitigen Deiches. Freilich ift der 
Strom hier durch hohe, theilweife bewaldete njeln wenig überfichtlich. Unter- 
halb von Block befinden fich PVarallelwerfe (1898 zum Theil noch im Bau be- 
griffen) zu beiden Seiten von Njeszawa und vor dem linken Ufer bei Cjechocinet. 
Die dortige Anlegeftelle, von der man auf einem elenden Sandıweg zu dem 
fleinen Soolbade Gjechoeinef gelangt, liegt am Bruchufer, das durch eine Lücke 
im Barallelwert ohne Schwierigkeit vom Dampfer erreicht werden Tann, da 
offenbar das Werk jchlecht verlandet ift. UWeberhaupt fcheinen die Werfe in den 
rusfischen Weichjelitrecken nicht jo gut zu verlanden wie im oberen Stromlaufe. 
sedoch mag hieran großentheils Schuld tragen, daß auf die Anpflanzungen Feine 
jolhe Sorgfalt verwandt wird, wie dies von den öfterreichifchen Jngenieuren und 
ihren Unterbeamten gejchteht. Die Kronen der Werke liegen meiftens 0,2 bis 
0,3 m über Mittelwaffer. Da bei dev Bereifung der Unteren Weichjel die mit 

Feldfternen bejchütteten Kronen in Wafferjpiegelhöhe Tagen, ließ fich nicht er- 
fernen, ob der Werfsförper aus Vachwerf oder Steinfehüttung befteht. Die noch 

im Bau begriffenen Werke bei Njeszama und unterhalb Jablonna werden jeden- 
fall aus PBachwerk hergeftellt, da in Nähe der Bauftellen Fafchinen aufgeftapelt 

waren md ausgeladen wurden. 

b) Strombauten bei Warjchau. Wafferverforgung und 
$ Entwäfjerung. 

Die Strombauten bei Warjchau find nicht nur zur Verbefferung des Fahr- 

wafjers an der polnischen Hauptjtadt und zur Verminderung der Eisgangs- 
gefahren bejtimmt, jondern verfolgen auch den Zwec, die Entnahme des Waifers 
aus dem Strome fir die jtädtifche Wajjerverforgung zu fichern. Diefe bildet 

aber wiederum die VBorausjegung für die richtige Wirkjamfeit der ftädtifchen
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Entwäfjerung (Schwenimfanalifation). Auf die höchjt beachtenswerthen Einzel 
heiten diejev Anlagen näher einzugehen, liegt nicht in der Aufgabe diefes Werts. 
Wir bejchränfen uns daher auf einige Furze Auszüge aus den in wuffifcher Sprache 
erjchienenen Veröffentlichungen von Lindley „Wafjerleitungs- und Kanalifations- 
anlagen der Stadt Warjchau” (Warjcehau 1895) und Kwicinsfi „Arbeiten für die 
Neguliwung des Weichjelftroms bei der Stadt Warjchau” (Warfchau 1896). 

Die Ortslage Warjchaus auf der Linfsfeitigen, von halbjumpfigen Nliede- 

rungen begrenzten Hochfläche nöthigt dazu, das Wajjer aus der Weichjel zu ent- 

nehmen, da die Brunnen in der Stadt meijtens verumreinigt find und für den 
Bedarf der Bevölkerung jchon in den zwanziger Jahren nicht mehr ausreichten. 
Seit 1830 entjtanden verjchiedene Entwürfe zur ftädtifchen Wafjerverforgung, 

von denen 1852 ein auf die Wafjerentnahme aus einem großen Brunnen am 

Weichjelbett begründeter, für die VBerjorgung der Altitadt bejtimmter Entwurf 
zur Ausführung kam. Das Wafjer erwies fich jedoch wenig brauchbar, und 
man erkannte bald, daß nur die Entnahme aus dem Strome jelbft in Betracht 

gezogen werden dürfe. Dazu war es jedoch nothwendig, die Einleitung des 
Schmußwafjers aus den alten, längs des Stadtgebietes in die Weichjel münden- 
den Kanälen aufzugeben und eine neue Entwäjjerungsanlage auszuführen, deren 
Hauptfjiel 7 km unterhalb dev Aleranderbrüce bei Bjelany in den Strom aus- 
mündet. Die in den achtziger Fahren fertiggeftellte Schwenmfanalifation hat 
wejentlich dazır beigetragen, die gefundheitlichen Verhältnifje Warfchaus zu ver: 

bejjern und der Stadt ein großjtädtiiches Gepräge zu verleihen. Von den in die 
Weichjel eingeführten vier Nothausläfjen liegt der oberite im Zuge der Serufa- 
lemer Allee, 2,15 km unterhalb der Entnahmejtelle für die als nothwendige Ex- 
gänzung der Entwäfjerungsanlage gleichzeitig ausgeführte jtädtifche Waffer- 
verforgung. Das bei diefer Entnahmejtelle an der füdlichen Weichbildgrenze bei 
Gzerniafumw befindliche Bumpwerf drückt das aus dem Strome entnommene Wajfer 
nach der auf dem höchjten Bunfte im Süpdmweiten des Stadtgebiet gelegenen 
Filteranlage. Das gereinigte Waffer geht alsdann aus dem hievmit verbundenen 
Hochdruckbehälter in das Nohrnet über. 

Das PBunmpwerf bei Gzerniafuw Liegt hochwafjerfrei, etwa 650 m von 
(infen Weichjelufer entfernt, von ihm getvennt durch verfumpfte Wiefen und 
Nohrland. m Fahre 1883 war die Anlage einfchließlich des zur Weichjel 
führenden Saugerohrs joweit fertiggejtellt, um 1884 nach Einlegung des Saugers 
den Betrieb eröffnen zu können. edoch verurjachte das Hochwafler vom Juni 
1884 derartige Beränderungen im Strombett, daß die tiefe Ainne, welche bis 
dahin am Linken Ufer lag, nach der rechten Seite verlegt und an ihre Stelle ein 
hoher Sand abgelagert wurde. Der völlig verwilderte Zuftand dev Weichjel 
oberhalb der Warfchau— PBragaer Stromenge ließ erwarten, daß fich folche Ber- 
legungen auch jpäterhin wiederholen und den Betrieb auf lange Zeit lahmlegen 
würden. Die ruffiiche Negierung entjchloß ich daher, einen kleinen Theil des 

früher erwähnten Planes für den Ausbau des Weichjelftvoms auszuführen, 

um zwifchen den heuzuftellenden PBarallelwerken und Buhnen die Stromrinne feit- 
zulegen md ausreichende Wafjertiefe an der Entnahmeftelle zu fichern. m den 
Jahren 1885/95 wurde dengemäß das Weichjelbett zu beiden Seiten der Ent- 

nahmejtelle, nämlich 4 km jtromabwärts bis zur Mleranderbrüce und 7,5 km
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ftromanfwärts bis oberhalb der Wilanowfamündung, mit jolchen Werfen in Pac 
werfbau auf 340 m eingefchränft. Zu den 1,21 Millionen Nubel betragenden 
Koften hat die Stadt Warjchau 90 000 Ntubel beigejteuert. 

Der Erfolg diefer Eoftipieligen Bauanlage entipricht den Erwartungen 

leider nicht in vollem Maße. Das zuerit hevgeftellte Imfsjeitige Barallelwerf 
in der Grube einer Krümmung mit 1500 m Halbmefjer beiderjeitS des urjprüng- 
lich angelegten Saugers bewirkte zwar eine für dejjen Wirkfamfeit ausreichende 
Tiefe, die fich indefjen nicht dauernd erhielt. Bejonders wurde 1893 wiederum 
ein jo mächtiger Sand vor diefem Werfe abgelagert, daß die Wafjerverforgung 
troß beftändiger Baggerungen faum aufrechterhalten werden konnte. Die Steon- 
vinne bewegt fich nämlich (vergl. ©. 283/4) zwifchen den Einjchränfungswerfen 

in’ großen Schlangenlinien, welche ihre Lage bei jeder größeren Anjchwellung 
ändern. Dazwifchen tauchen, bald vechts, bald lints, vielfach aber auch mitten 
im Strome, große Sände jchon bei Mittelwaffer über den Spiegel. jun der 
Annahme, daß die Mipftände hauptjächlich von der übermäßigen Breite des 
Hochwafjerbettes herrühren, glaubt man durch die Heritellung von Hochwaijer- 
deichen, welche die Fluthitrömung von der Wilanomwfamiündung ab allmählich in 
die hochwafjerfrei eingedeichte Warjchau— PBragaer Stromenge überleiten jollen, 
außerdem aber auch durch engere Einjchränfung des Steombettes an der Ent- 
nahmeftelle die Spülung derart verjtärfen zu fünnen, daß die erforderliche Tiefe 
dajelbjt dauernd erhalten bleibt. Bon anderer Seite wird die Zwechmäßigkeit 
diefev Maßnahme bezweifelt im Hinbliet auf die außerordentliche Beweglichkeit 
des Bettes und auf die ungemein großen Sandmafjen, welche der Strom aus 
den durchweg verwilderten oberen Strecken mit fich führt. 

Die ftädtifchen mgenienre rechnen einftweilen mit den jegigen Verhält- 
nijjen al3 einer unabänderlichen Thatfache und haben dem Uebelftande in anderer 
Weije abgeholfen, nämlich durch die Anlage eines zweiten Saugerohrs, dejjen 

Sauger 415 m unterhalb des urjprünglich angelegten das Wafjer entnimmt. 
Fur die im Bau begriffene Erweiterung der Wafferleitungsanlage wird ein 
drittes, 395 m oberhalb von der Weichjel abzweigendes Saugerohr hergeftellt. 
Diefe Nohre erhalten unter fich und mit je einem noch weiter ober- nnd unter- 
halb angeordneten Hülfsjauger Verbindung, jo daß demnächit auf einer 1,6 km 
langen Uferjtrecte 5 Entnahmeftellen vorhanden jein werden. Nach den bisherigen 
Erfahrungen über die Zuthalwanderung der Sände läßt fich erwarten, dat 

jtetS mindeitens zwei bis drei Sauger in genügend tiefem Waffer liegen, und 
daß der Betrieb in Zukunft nicht mehr durch Verfandung behindert wird. 

Ueber den Sinkftoffgehalt des in die Filteranlage gepumpten Weichjel- 
wafjers giebt folgende Zufammenftellung Auskunft: 

Sn Sahre 1595 1896 1597 

Ganze Wafjernenge 11,38 11,58 13,385 Mill. cbm. 

Ganze Sinkitoffmenge 1,61 2,04 2,62 0 ko 

Durjchnittliher Sinkftoffgehalt 144 176 196 : 
Hiervon Sand 67 61 65 | ze 

Größter Smnkjtoffgehalt s12 1044 1202 n 
Stleinjter Sinkftoffgehalt 3,5 ei 1,5 u
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Ber Hochfluthen enthält alfo das Weichjelwaffer bei Warjchau zuweilen 
Sinfjtoffmengen im DBetrage von 0,08 bis 0,12°/o jeines Gewichtes, wobei zu 
beachten ift, daß die gröberen Beimengungen überhaupt nicht in die Filteranlage 
gelangen, die Sinfjtoffnienge alfo manchmal noch größer fein wird. 

2. Eindeihungen. 

Die Emdeichungsverhältniffe der Grenzitreefe von der Sanmindung bis 
Zawichoft find bei Betrachung der Oberen Weichjel bereits bejchrieben worden. 
Dort ıjt auch erwähnt, daß die geringjte Entfernung der beiderjeitigen Deiche in 
dem internationalen Uebereinfommen von 1864 auf 759 m fejtgejegt war, während 

im internationalen Brotofolle von 1896 als die vortheilhafteite Deichweite 940 m 
angegeben tft. Lebteres Maß beruht auf einer offenbar zu hoch gegriffenen An- 
nahme über die Abflugmenge des größten Hochwafjers. Der von Koftenecki be- 
arbeitete Plan für den Ausbau der wuifischen Weichjel hat al8 Deichweite von 
der Sanmündung bis zur Wjeprzmindung 775 m in Ausficht genommen, von 
da 618 zur Piltcamindung 850 m, von da bis zur Warewmündung 895 m, von 
da bis zur preußischen Grenze 1065 m, während an der preußifchen Weichjel- 
jtrecfe 1125 m al3 normale Deichweite gilt. Dieje im Bergleich zu der Feit- 
jegung des Protokolls von 1896 verhältnigmäßig Kleinen Abmefjungen dürften 
dem Bedürfniffe völlig genügen. Dagegen trifft die Vorausjegung des Stofte- 
neckvfchen Planes, daß der höchite Waflerftand 4,80 m über dem Mittelwafjer 
anzunehmen jei, nach unjeren Ermittelungen nicht zu, jonden überfteigt dasjelbe 
bis zu 5,26 m (vergl. ©. 304). Die Deichkrone foll je nach den örtlichen Ver- 

hältnifjen 3 bis 5m Breite erhalten und 0,6 m über dem höchiten Wafferjtand 
liegen. Mit Nückficht auf den bei der Einjchränfung des Hochwafjerbettes ent- 
jtehenden Stau würden alfo die Deichhöhen bei Warfchau und weiter unterhalb 
mindeftens 6,0 m über Mittehvafjer betragen müfjen. 

Ber neuen Eimdeichungen und Aenderungen an den vorhandenen Deichen 
werden die Bläne von den Beamten der Weichjelftrominfpeftion bearbeitet und 
jeitens der Staatsregierung Zujichüffe von jährlich etwa 20 000 Aubel gewährt, 

wogegen die betheiligten Niederungsbewohner jährlich im Durchfchnitt 30 000 Aubel 
aufbringen. Die Initandhaltung und VBertheidigung der Deiche erfolgt auf Koiten 
der Niederungsbewohner unter Leitung der nach einem Statute vom 4. Mai 1833 
eingerichteten Deichausjchäffe. Da denfelben feine technifchen Berather zur Seite 

itehen und eine behördliche Aufitcht nicht ftattfindet, jo befinden fich die Deiche 

größtentheils in mangelhaften Zuftand, wie dies auf ©. 272/4 für diejenigen an 
der Oberen Weichjel näher gejchildert worden ift. Die meiften Nliederungen 
haben überhaupt feine Eindeichung erhalten, abgefehen von dem breiten Strom 
thale zwifchen Nowo-Aleffandrija und Warjchau, in welchem das Heberfchwennmungs- 
gebiet fajt überall durch Deiche mehr oder weniger eingefchränft wird. An einigen 
Stellen unterhalb der Biltcamiündung liegen die beiderfeitigen Deiche näher an 
einander, al8 nach dem Koftenecki’schen Blane zuläffig wäre; gewöhnlich beträgt 
ihr Abjtand indeffen über 1,5 bis 2 km. Troß diefer großen Deichweite hat 
das Borland oft nur geringe Breite, und die Strömung drängt Sich manchmal
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fo nahe an die Deichlinie heran, daß fie mit dem Nefte des VBorlandes zugleich 
auch den Deich wegreißt. 

a) Eindeichungen von Zawichoft bis zur Bilicamündung. 

Die erite große Eimdeichung unterhalb Zawichoft beginnt zur Nechten des 
Stromes gegenüber Solee und endigt oberhalb der Mündung des Chodelbaches, 

an welchem fich ein Nückjtaudeich auf 3,7 km entlang zieht. Dex ziemlich niedrige, 
zu teil geböfchte Deich fan offenbar nicht gegen höchites Hochwafjer Schuß ge- 
währen; vielfach Tiegt er, vom Stwome aus gejehen, hinter Exlenwald veritect. 

Gleich unterhalb befindet ich Linfs ein furzer Deich an der Lueymiamindung und 
ein Ningpolder bei anowjec. Die bei Gura-Bulawsfa (gegenüber Nomwo-Nlef- 
jahdrija) anfangende Iinfsjeitige Niederung, welche von der Eifenbahnlinie Jwanz- 
gorod— Dombromwa quer durchichnitten wird, ift bis Swjerze-Gurne (7 km ober- 

halb der Nadomfamündung) eingedeicht. An diefem Orte mündet die Zagozd- 
zanfa durch einen Altlauf der. Weichjel, der beiderjeitS mit Deichen verjehen tft, 
jo daß die vechts von ihm befindliche Niederungsfläche bei Viotrfomwice einen Ning- 
polder bildet. Der Hauptdeich wurde früher fait alljährlich mehrfach durchbrochen, 
wobei noch 1886 der tiefgelegene Theil der Kreisftadt Kozjenice und 19 Dörfer 
unter Wafjer geriethen. Neuerdings verftärft und erhöht man ihn nach und 
nach auf 4m Kronenbreite und 3 m Höhe über Ufergelände, das etwa 2,5 m 
über dem Mittelwafjeripiegel liegt. Ar der vechten Seite unterhalb Nowo-Ilek- 

jandrija bietet der hochwafferfrete Danımı der nach Jwangorod führenden Landitraße 
bis zum Wjeprz Schuß gegen das Hochwafler der Weichjel, joweit dasjelbe 
nicht durch diejen Nebenfluß in die Niederung einftaut. Von Jwangorod bis 

jenjeits Stenzyea ift die vechtsjeitige Niederung offen, fodann von Pawlowice 
bis Domaszew (gegenüber der Nadomfamimdung) durch mehrere nicht zufanmen- 
hängende, auch nicht völlig hochwafjerfreie Deiche gegen Eleineve Fluthen gejfchüßt. 
Am bedeutendften ift der Deichzug von der Ofrzejfa bi8 Domaszew, der zuleßt 
an Lacha-Ntebenarme des Hauptitvoms entlang führt. Die Mündungjtrecte der 
Ofrzejfa durchfließt einen Altlauf der Weichjel, welcher die mit Ningdeich ver- 
jehene Antoniowfafämpe abjchneidet. Auch die von der Lacha gebildete große 
‚sel mit dem Dorfe Podwjerzbje und ‚eine große zu diefem Orte gehöriae 
Kampe find mit Ningdeichen eingefaßt. Gegenüber dem Podwjerzbjer Bolder ift 
die fruchtbare Niederung bei Magnuszew mit einem hochwafjerfreien Deiche ver- 
jehen, der aber im Juni 1898 an mehreren Stellen durch Abbruch des Vor: 
landes bejchädigt war und Tücken zeigte. Von Wilezkowice-Dolne bis zur Pilica- 
mindung liegen am Linken Ufer nur einige Kleine Schußdeiche zum Abhalten der 
Veberftwönung. 

b) Eindeichungen von der Bilica- bis zur Naremmiündung. 

Die Niederungen zu beiden Seiten des mit Nückjtaudeichen eingefaßten 

Wilgabaches beit Wilga und Sobjenje haben nach den Verheerungen des Hoc- 
wajjers von 1888 verjtärkte Deiche erhalten, ferner der zu Sobjenje gehörige 

Werder einen Ningdeich. Auch hier hat die Strömung, wie bei der Bereifung 
im Juni 1898 zu beobachten war, an verjchiedenen Stellen mit dem Vorlande
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zugleich Theile der Schugdänme abgebrochen. Weiter abwärts Liegt nur noch 
bet Oftrumwef ein Deich auf der rechten Seite, nämlich gegenüber GurasKalwarja. 
An der linken Seite unterhalb der PBiltamündung trennt das bei Gura-Kal- 
warja bis zum Stvonte voripringende Hochufer zwei Niederungen ab: die Kleinere 

bet Gzeust, deren obere Fläche durch einen Flügeldeich gegen Weberftrömung 

gefichert wird, und die weitaus größere bei Jeziona, welche bis Warfchau veicht. 
Bis Wilmmm tft das jehr fruchtbare, großentheils von Bauern deutjcher Ab- 
ftanımung bewirthichaftete Ackerland mit einen ziemlich qut in Stand gehaltenen 

Hochwafjerdeiche gejchügt. Die untere Niederung beiteht aus verwäfjerten Wiejen. 
Der tiefgelegene, übrigens mr jchmale Stadttheil von Warfchau wird durch 
einen oberhalb der jerufalenter Allee beginnenden, an der Iinksfeitigen Nanpe 

der Aleranderbriüce endigenden Deich, vor welchen eine Ladeftraße anı Strome 
entlang führt, gegen Weberjchwenmmmgen gefichert. Auch die Vorftadt Praga tft 
in gleicher Weife gegen Hochwafjer gefchügt durch den oberhalb bei Wamer 
beginnenden Deich, welcher amı vechten Ufer eines die Sasfa-Kempa umfchließen- 

den Altlanfes entlang zieht, um die Weichjelhochfluthen von der zum Navemw ent- 

wäfjernden Bodenjenfe im Dften von Braga abzuhalten. Zwifchen Warfchau 
und dev Varewmündung haben die tiefliegenden Niederungen jo geringe Aus- 
Dehnung, daß fich nur bei Lontianfi an der Iinfen Seite ein Deichichug als noth- 
wendig erwiejen bat: 

c) Eindeihungen von der Narewmündung bis zur Neichsgrenze. 

Die gegenüber der Narewmündung gelegene linksjeitige Niederung bei Kazun 
wird durch einen hochwafjerfreien Straßendamm, der zum fogenannten Brücken- 

fopfe der Feitung Nowo-Georgijewsk führt, und durch den anjchließenden Flügel- 
deich bei Glusf gejchüßt. (Im Friedenszeiten find hier feine Schiffbrücen vor- 
handen, wohl aber an mehreren Stellen Vorkehrungen, um folche vafch beritellen 

zu fönnen.) Weiter ftromabwärts liegen auf der Imten Seite bis zur Bzura- 

mündung einige kurze Deichjtücke, welche offenbar nur gegen jommerliche An- 

chwellungen Schuß gewähren. Dagegen ift die große Niederung, die unterhalb 
der Bzuramimdung bei Suchodol beginnt, bi8 Wymyslesnjemjectje mit einen 
hohen, meijt qut im Stand gehaltenen Deiche gejchüßt, der freilich bei dev Be- 
veifung im Juni 1898 an zwei Stellen in Folge von Uferabbrüchen durchrifjen war. 
Die übrigen Ntiederungen an der linfen und jänmtliche Niederungen an der rechten 

Stromjeite find nicht eingedeicht, da fie größtentheils ziemlich geringen Umfang 
und theilweife auch feinen werthvollen Boden haben, alfo den £oftjpieligen Deich- 
jchug nicht lohnen. Die Gehöfte in dem bei großem Hochwafjer überfchwenmten 
Gelände jtehen gewöhnlich auf natürlichen oder fünftlich hergeitellten Erhöhungen, 
ähnlich den Wurthen in umferen Nlordfeemarichen. Die Gärten und Weder in 
den fruchtbaren Niederungen zu beiven Seiten der Bzuramindung find mit hoben, 
dichtgeflochtenen Flechtzäunen eingefaßt, welche die Durchitrömung abjchwächen. 

3. Abflußhindernife nnd Briefenanlagen. 

Aus den früheren Darlegungen ergiebt fich, daß die Gefahren dev Sommer- 
hochfluthen um jo mehr zurücktreten, je weiter fich die Weichfel von ihrem Ur-
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fprungsgebiete, dem Gebirge, entfernt. In gleichem Maße wachjen aber die 
verderblichen Eigenjchaften der mit dem Eisgange verbundenen Hochwafjer- 
erfcheinungen des Frühjahrs. Wenn die Schmeßwafjerfluthen ohne ungünitige 
Eisverhältniffe verlaufen, werden ihre Ueberfchwenimungen gerne gejehen, weil 
fie die Niederungen mit fruchtbaren Schliet bedecken, ohne den Pflanzenwuchs 
zu jchädigen, wogegen die jommerlichen Hochfluthen an der Mittleren Weichjel 
zuweilen durch Berjcehlammung und Wegjchwenmen der Ernte erhebliche Vtach- 
theile verurfachen. Aber auch hier und namentlich) an der Unteren Werchjel 
fürchtet man hauptfächlich die jchweren Eisgänge der Schmelzwafjerfluthen, welche 
durch ihre Eisverfegungen und Seitenftrömungen für die Uferländereien und die 
im Ueberfchwenmungsgebiete befindlichen Bauanlagen oft fchwere Schäden bringen. 

- Nur ausnahmsweise löjt fich die Eisdece in den unteren Stromftrecten 
früher al3 in den oberen. Gewöhnlich erfolgt der Aufbruch des Eifes bei 
Warfchau um 1 bis 2 Tage jpäter als bei Zawichoft, bei Wloclawef noch etwas 
jpäter, manchmal annähernd gleichzeitig. Der Scheitel der den EiSaufbruch ver- 
urjachenden Sluthiwelle, welche übrigens nicht immer die Höchftitände erzeugt, fehreitet 
in der Negel langjamer voran als die Löfung der Eisderke. Am gefährlichiten 
liegen die Verhältniffe, Falls in den unteren Strecken durch ftrengen Froit dev Aufbruch 
des Eifes länger als gewöhnlich verzögert wird und erjt dann erfolgt, wenn. mit 
der Hauptfhuthwelle zugleich der Eisgang von oben fommt. In manchen Jahren 
brach das Eis bei Warjchau auf, als noch — 15° Kälte herrichte und die Eis- 
ftärfe 0,7 m betrug. Am übelten berüchtigt ift das Jahr 1888, in welchem der 
Eisaufbruch bei Warfchau um zwei, bei Wloelawef um vier Tage jpäter als bei 
Zawichoft ftattfand, der Eisgang aber bei Warjchau um fünf, bei Wloclawet um 
acht Tage jpäter als dort endigte (bei Warjchau: Eisaufbruch 14. März, Höchit- 
ftand 23. März, Ende des Eisgangs 28. März). 

Die bei diejem Eisgange an der ganzen vujfischen Weichjel entftandenen 
großen Schäden gaben Beranlafjung zu einer Unterfuchung über die Urfachen der 

Eisverfegungen, welche hauptjächlich die Hochwafjergefahren hervorgerufen hatten. 
Neber das Ergebniß enthalten die „Brotofolle des 1. Kongrefjes ruffiicher Waffer- 
ftraßen=nterefjenten” (St. Betersburg 1894) einige Mittheilungen, aus denen 
hervorgeht, daß hauptjächlich der völlig verwilderte Zuftand des Strombettes, die 
Spaltungen der Strömung in zahlreiche jchmale, flache und übermäßig gefrümmte 

Rinmen, die hohen Mitteljände und mjeln, fowie die einen geregelten Abfluß 
verhindernde Bejchaffenheit des Hochwafjerbettes als Urjachen anzufehen find. 
Der Kongreß befürwortete bei dem Minifterium der Wegeverbindungen eine 
Fortjegung jener Unterfuchung, um die zur Bekämpfung der Eisgefahren ex 
forderlichen Maßnahmen im Einzelnen bejfer beurteilen zu fünnen, fowie die 

Errichtung eines Mineurfommandos zur Vornahme von Eisfprengungen, deijen 
Mannjchaften im Sommer als Stromaufjeher Verwendung finden jollten. ALS 

wirffamftes Mittel, den gefahrbringenden Eisverfegungen vorzubeugen und ihre 
Nachtheile abzuwenden, wurde die Negulivung des Strombettes und des Hoch- 
wafjerbettes der Weichjel bezeichnet. 

Nachdem wir die gegenwärtigen Zuftände des Strombettes und der Em: 
deichungen, deren planmäßige Umgeftaltung jener Kongreß gleichfalls empfohlen
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hat, bereits betrachtet haben, jollen hiev noch einige Angaben über die Brücken- 

anlagen folgen. Die an der wuffiichen Weichjel befindlichen feften Brücken bei 
Swangorod und Warjchau haben öfters zur Ausbildung von Eisverfegungen bei- 
getragen, woran jedoch wohl hauptjächlich die verwilderte Beschaffenheit des 
Stromlaufs Schuld trägt. Fir das eisfreie Hochwafjer fcheinen ihre Fluth- 
querjchnitte ausreichend groß bemefjen zu fein. Wermuthlich wirden fie auch 
für die glatte Abführung des Eisganges genügen, wenn das Strombett diejelbe 
nicht zu jehr behinderte. Sobald die Eismaffen auf den Sandablagerungen an 
der Warfchauer Straßenbrücde ins Stocken gerathen, weicht bei 43 m a. ®. 
Warfchau die Strömung oberhalb der Stadt rechts über eine Uferjenfe aus 
und nimmt ihren Weg durch einen die Sasfa-Kempa umziehenden alten Stroms 

arm. Durch den ihr folgenden Eisgang werden dann zuweilen die in feiner 
Mündungschlenfe bei Braga überwinternden Schiffe befchädigt. Meift Löfen fich 
diefe Verfegungen nach Funzer Zeit; im März 1888 hielt aber die Eisftopfung 
jech8 Tage lang an und jtaute das Waffer auf eine dem Wafferjtande 6,1 m 
a.B. Warfcehau entjprechende Höhe, d. h. um 65cm. Durch die neuerdings 
ausgeführten Strombauten find die mißlichen Verhältniffe oberhalb der beiden 
Warfehauer Brüclen vielleicht etwas verbejjert, aber Teineswegs bejeitigt. 

Auch bei der wangoroder Brüce hat nicht etwa ungenügende Größe des 
freien Ducchflußguerjchnitt3 den im Juni 1884 erfolgten Einfturz verurfacht, 

fondern diejer Unfall war eine Folge des unglücklichen Umftandes, daß ein großes 
Sommerhochwafjer eintrat, noch bevor die Deffnungen der nahezu fertiggeftellten 
Brücenanlage von den Baugerüften befreit werden konnten. Alle drei Brücken 
find vorfichtig angelegt mit Einzellichtweiten von 61 bi$ 85 m, ficher gegründeten 
und gegen den Eisjtoß widerjtandsfähigen Bferlern. — Die Eifenbahnbrücfe bei 
Smwangorod hat fünf Deffnungen mit zufammen 425 m Lichtweite, fteinerne 
Pfeiler und eifernen Weberbau, dejfen Umnterfante etwa 2 m über dem höchiten 
Hochwafjerjpiegel liegt. Neben dem Cijenbahngleife der Linie Ywangorod— 
Dombrowa führt eine Fahrftvaße über die Brüde. Im der Imfsjeitigen 
Niederung it der Eijenbahndamm bei Sjerjehuw mit einer Fluthbrüce von 
32 m Lichtweite unterbrochen, durch welche das bei Deichbrüchen oberhalb ein- 
gejtwömte Staumwafjer Abflug finden fan. — Die Straßenbrücde zwischen Warfchau 
und Braga (Mleranderbrüce) hat jechs Deffnungen mit zufammen 403 m Licht: 
weite, jteinerne Pfeiler und eifernen Ueberbau. Die 1,52 km weiter ftrom- 
abwärts bei der Zitadelle über den Strom führende Brüce der Warjhau— 
Bragaer VBerbindungsbahn hat bei gleicher Bauart fieben Deffnungen mit 430 m 
Lichtweite. Eine dritte Brüce foll 1,85 km oberhalb der Aleranderbrüce im 
Zuge der Serufalemer Allee von Warfcehau nach der Sasfasftempa angelegt 
werden. — Außer diefen feiten Brücken führt bei Block eine 750 m und bei 
Wloclawef eine 680 m lange Schiffbrücde über die Weichjel; ihre hölzernen 
Brahme werden gewöhnlich Anfangs November abgefahren und gegen Ende 
März oder Anfangs April wieder eingefahren; nur felten nöthigen auch um- 
gewöhnlich große Sommerhochfluthen zur Unterbrechung des Straßenverfehrs. 
Sm Vebrigen ift die Verbindung zwijchen den beiden Ufern der Weichjel auf 
Brahnm- und Kahnfähren angemiejen. 
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Die Straßenbrüce bei Warfchau hat eine lange Leidensgefchichte. Nach 
Stuclenberg’3 „Hydrographie des Auffifchen Reichs“ wurde die ältejte Brüclen- 
anlage im fechzehnten Jahrhundert unter dem polnischen Könige Sigmund Auguft 
begonnen und von feiner Schweiter Ama vollendet, aber fehon 1603 durch 
fehweren Eisgang wieder zerftört. Lange Zeit behalf man fich nun mit Schiff- 
brücken, welche bei den häufigen friegerifchen Wirren mehrfach vernichtet worden 
find. Nach der verlorenen Schlacht bei Braga wurde fie 1656 von den flüchtenden 

Polen verbrannt, 1794 bei der Erftürmung von Praga durch die Ruffen in 
Grmd gejchofjen, 1806 zur Dedung des vuffifchen Nüczugs abermals verbrannt. 

Bei der Belagerung von Warjehau im Jahre 1831 war die Schiffbrüce von 
ruffifchen Brandern bedroht, blieb aber erhalten. Nach Niederwerfung des 
legten polnischen Aufftandes, als der Neft des ehemaligen Königreichs Polen in 
ein ruffisches Generalgouvernement umgewandelt ward, ijt 1865 die bisherige 

mangelhafte Verbindung durch eine fefte, nach dem Kaifer Alexander benannte 
Straßenbrüde erjegt worden. — Die unterhalb gelegene, 1876 dem DVerfehr 
übergebene Eifenbahnbrüce dient zur Ueberführung der Verbindungsbahn zwifchen 
dem Warjchauer Hauptbahnhofe und den in Braga liegenden Bahnhöfen der 
fogenannten Weichjelbahn und der nach den ruffischen Hauptitädten St. PBeters- 
burg und Moskau führenden Bahnlinien. 

4 Sciffahrtverhältnifje. 

Bon der früheren Bedeutung der Weichjelichiffahrt war jchon auf ©. 248 
die Nede. Auch an der xuffischen Weichjel fieht man Spuren ihrer ehemaligen 

Blüthe, welche wohl mehr durch die Zollichranfen, die Berbefjerung der Straßen 
und den Auffhwung des Eifenbahnverfehrs gelitten hat als durch die mangel- 
hafte Schiffbarfeit des Stromes, die früher jehwerfich befjer als jegt war. Solche 
Spuren zeigen die Nuimen der mittelalterlichen Getreidejpeicher bei Kafimjerz, 
deren hohe Giebel den Sturm der Jahrhunderte überdauert haben, und die theil- 
weije aus der gothifchen Zeit ftammenden Speicher in Wloclawel. 

Ssmmerhin dient der Strom in Nupland auch jeßt noch einem nicht unbe- 
trächtlichen Schiffsverkehr, der weit größere Bedeutung bejigt als die Schiffahrt 
auf der öfterreichifcheruffiichen Grenzitreeke. Da die Weichjelbahn nur zwifchen 
Praga (Warjchau) und Jwangorod in geringem Abjtande vom Steomthale liegt, 
jo 1jt die Verbindung der Weichjelortjchaften unter einander und mit Warjchau 
vorzugsweiie auf die Schiffahrt angewiejen. Deshalb bejteht auf der wuffischen 
Weichjel von Sandomjerz bis über die deutjche NReichsgrenze hinaus ein ziemlich 
(ebhafter Dampferverfehr mit Perjonen- und (nebenbei auch) Güterbeförderung. 
Swilchen Sandomjerz und Warfchau fährt täglich ein Dampfer in jeder Richtung; 
zwifchen Warfchau und Wloclawek fahren täglich je drei, zwifchen Wloclawet und 
Ihorn täglich je ein Dampfer, außerdem zwifchen Warjchau und Pultust (am 
Narew) ein Damıpfer dreimal wöchentlich hin und zuräc. Jm Hochlommer bei 

niedrigen Wafferftänden fann man die Fahrzeiten nicht einhalten; die Zahl der 
Neifen vermindert fich, ihrer längeren Dauer entjprechend, oder die Fahrten 
werden ganz unterbrochen. Bei der im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung, 
welche von Sandomjerz bis Cjechoeinef 31/2 Tage erforderte mit Nebernachtungen
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in Nowo-Aleffandrija, Warihau und Block, betrug die thatjächlich gebrauchte, 
mit den Fahrplänen ziemlich gut übereinftimmende Fahrzeit auf der Mittleren 
Weichjel (oberhalb von Warjchau) Durchfchnittlih 12,1 km, auf der Unteren 

 Weichjel (unterhalb von Warjchau) 15,4 km in der Stunde bei Wajjerjtänden, 
welche 0,3 m über bis O,1 m unter Mittelwafjer lagen. Für die Bergfahrt jehen 
die Fahrpläne eine um "/s bis '/s längere Dauer vor. Die kleinen Naddampfer 
mit 0,5 m Tiefgang, meilt von deutjchen Werften gebaut und in Warfchau 

heimathberechtigt, laufen vecht gut und werden jehr gejchickt geführt. Trob des 
außerjt jchwierigen Fahrwafjers famen wir nur an einer einzigen Stelle, wo fajt 
die ganze Strombreite durch Flöße verfperrt war, zum Aufligen, obgleich die 
Dampfer oft an unvorbereiteten Stellen des Ufers anlegen müfjen. 

Bei diefer Bereifung wurden in der oberften Strecke faft gar feine Fahr- 
zeuge angetroffen. Von Juzefow ab überholten wir ziemlich viele PBletten und 
einige mit der Strömung zu Thal gehende Barken, bei denen durch je zwei am 
Bordertheil angebrachte Niemen die Fahrgefchwindigfeit vergrößert wurde, mit 
Hol und Steinen beladen. Die bei gutem Nordwind unter Segel zu Berg 
gehenden Barfen waren meift leer, theilweife mit Brennholz beladen. Unterhalb 
Warjchau gingen faft alle Schiffe, meiftens Berlinfen und Barfen, aber auch 
viele PBletten, unter Segel zu Berg. Die größeren Fahrzeuge waren mit Stüc- 
gütern, jchwediichen Granitpflafterfteinen und mit den am Weichjelufer ge- 
wonnenen Feldfteinen (mordifchen Gejchieben) beladen, die PBletten hauptjächlich 
mit Brennhoß. Außer den Tourdampfern begegnete uns nur ein Dampfboot, 
das vier mit Brettern beladene Barfen von Warfcehau zu Berg fchleppte. Em 
zweiter Schleppdampfer lag in dem Kleinen Hafen der Leonow’fchen Zuckerfabrik bei 

Dunini. Nu an den Kalffteinbrüchen bei Pjetrowin, bei Warfchau, Wloclawet 
und an der Zollabfertigungsitelle Njeszawa befanden fich einige Dugend Schiffe, 
im Löfchen und Laden begriffen. Nach Angabe der Schiffsführer waren die 
meiften Fahrzeuge auf der Rückfahrt ihrer exften Reife, die fie nach dem Frühjahrs- 
hochwafjer von den oberhalb gelegenen Plägen zu Thal angetreten hatten. 

Die Pletten (Galeeren) ftammen hauptfächlich von der Oberen Weichjel und 
vom San; bevor fte auseinander genommen und als Holz verfauft werden, 

machen fie meijt noch mehrere £leine Neifen ober- und unterhalb von Warjchau. 

Als Segelfähne dienen auf der Mittleren Weichjel namentlich die nach Art 
unferer Zillen gebauten Barken, auf der Unteren Weichjel vorzugsweije die den 

Oderkähnen ähnlichen Berlinten, welche bis zu 45 m Länge, 7 m Breite und bei 
voller Ladung von 120 t über Im Tiefgang haben. Außer diejen in Warjchau, 
Block und Wloclawek gebauten hölzernen Kähnen finden fich noch eiferne Deck- 

fähne mit ftumpfen Spigen und flachem Boden, jogenannte Gabaren, welche eine 

in Warjchau befindliche Schiffswerft liefert. Einausführlicher, in den „Protofollen des 
2. Kongrefjes xuffischer Wafferftraßen-nterefjenten”" (St. Vetersburg 1895) ab- 
gedruckter Vortrag beziffert die Zahl der Fahrzeuge, welche 1893/94 in der 
ruffischen Weichjel überwintert haben, auf 32 PBrivatdampfer, 166 Berlinfen, 

Barfen und Gabaren, 163 Galeeren und Krypten (Bletten mit Oberdec), ferner 
12 der Militär- und Steombauverwaltung gehörige Dampfer, 7 fehwinmende 
Krahne und einen Dampfbagger. 

21“
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Aus den Angaben des „Statiftifchen Sammelwerfs des Minifteriums der 
Wegeverbindungen“ (Bd. 43/44, St. Petersburg 1896) geht hervor, daß während 
des Jahrfünfts 1890/94 durchfchnittlich im Jahre von Zawichoft 370 Schiffe ohne 
Dampfbetrieb zu Thal gefahren und in der Mittleren Weichjel bi5 Warjchau 
200 Schiffe Hinzugefommen find. Hiewwon fuhren etwa 300 durch bis zur 
deutfchen Neichsgrenze. Bon Warfchau gingen dorthin 430, aus dem Narew 
außerdem 180 Schiffe, fo daß 910 Fahrzeuge ohne Dampfbetrieb bei Itjeszama 

zum Ausgang nac Deutichland abgefertigt wurden. Auf der Bergfahrt gingen 
gleichzeitig 930 Schiffe über die deutfch-ruffische Neichsgrenze, hiewvon 195 in 
den Narew, 435 nad) Warfchau und 300 weiter ftromaufwärts. Bei Zawichoft 

fuhren 310 Schiffe zu Berg über die öfterveichifch-ruffifche Grenze. Die 910 bei 
Vleszawa zum Ausgang abgefertigten Fahrzeuge hatten 76200 t Ladung (im 
Mittel SA t), die 930 eingegangenen Schiffe 30 600 t (im Mittel 33 t). Der 
Werth der Ausfuhrgäter wird auf 2,16, der Einfuhrgüter auf 1,99 Millionen 
Nubel angegeben. Die Zahl. der angefommenen und abgegangenen Dampfer hat 
jährlich betragen: bei Zawichoft 250, bei Warjchau von und nad) der Mittleren 
Weichjel 710, von und nach der Unteren Weichjel und dem Nlarem 2300, bei 
Wiloclawef 840. 

Sn den Jahren 1880/94 hatte die MWeichjel bei Sandomjerz in der Zeit 
vom 1. November bis 6. Dezember (nach unjeren Kalender), bei Yoowo-Alefjandrija 
von 3. November bi3 20. Dezember, bei Warjchau vom 3. November bis 
18. Dezember, bei Wloclawet vom 4. Vlovember bis 18. Dezember die eriten 

Grundeisbildungen. Sie wurde eisfrei: ausnahmsweife jchon Ende Yanar, 
mehrfach in der zweiten Hälfte des Februar, gewöhnlich im Laufe des März, 
jpäteftens am 5. April. Durchjchnittlich betvug die Zeit vom lebten bis zum 

erjten Eistreiben bei Sandomjerz 253, bei Nowo-Alefjandrija 252, bei Warfchau 
251 und bei.Wloclawef 252 Tage. Die Schiffahrt kann indefjen wegen des Hoch- 
wafjers nicht jofort nach dem Eisgange beginnen und hört, der Vorficht wegen, 
jchon vor den erjten Grundeisbildungen auf, gewöhnlich fchon gegen Mitte November, 
während fie meiftens erft im Anfang April wieder eröffnet wird. Won der durch- 

fchnittlich etwa 230 Tage dauernden Schiffahrtszeit gehen allerdings in trocenen 
Jahren nicht wenige Tage verloren, weil bei jehr niedrigen Wafferftänden der Ver- 
fehr, mindeftens auf der Mittleren Weichfel, volllommen ftockt. Schon wenn der 
Wafjeritand auf 0,4 bis 0,5 m unter Mittelwaffer finkt, Eönnen oberhalb Warjchau 
beladene Kähne nicht mehr fahren; bei den um mehr als 0,6 m unter Mittel- 
wafjer fintenden Wafferftänden finden fie auch unterhalb der Naremmündung zu 
große Schwierigkeiten. Die mangelhafte Tiefe, geringe Breite und gewundene 
Form der Fahrrinne beeinträchtigt alsdann jogar für leergehende Schiffe mit 
jehr einer Tauchung den Verkehr, weil wegen der hohen Mitteljände vielfach 
fein Ausmeichen ftattfinden ann und ein zum Leichtern gezwungener Kahn oft viele 
Stunden lang die Fahrt verfperrt. 

Anlegejtellen mit Einrichtungen für den Löfch- und Ladeverfehr befinden 
fich nur bet Warfchaun und Neszawa. Bei Neszawa beiteht jeit 1894 eine 
theilweife mit Kaimaner eingefaßte Landeftelle zum Anlegen von fteben bis acht 
Kähmen, wird aber bloß zur Hollabfertigung benußt, für deren Zweck ein Hand-
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frahn und Nevifionsfchuppen dienen. Bei Warjchau Tiegen unterhalb der 
Aleranderbrüce nothdürftig ausgeftattete Landepläße für die ziemlich. lebhafte 
Dampfichiffahrt, oberhalb der Brüce eine Ladeftvaße für Kähne und Fracht 
dampfer, welche gegen den Strom durch verrottete Bohlwerfe oder gar nicht be= 
fejtigt ft. Nur unmittelbar neben der Brücke bemerkt man die jchwachen Anfänge 
einer Kaimaner, deren Weiterbau die für eine Großftadt abjonderlichen Anlan- 
dungsverhältniffe mit der Zeit vielleicht verbeffen mag. Auf der Ladeitraße 
lagern die von den Kähnen angelieferten Güter, hauptfächlih Mauerjfand, Kalk- 

bruchjteine, Gyp8, Bilafterfteine u. j.w. Der für Kaufmannsgüter beftimmte 

Schuppen mit zwei Handkrähnen ift gewöhnlich vom Dampferverkehr in Befchlag 
genommen, jo daß die Segelfähne oft wochenlang warten müfjen. Bei diefen 
fünmerlichen Zuftänden braucht man nicht zu ftaunen, daß die lebhafte Bau- 
thätigfeit der im vafchen Aufblühen begriffenen Stadt Warfchau ihren Bedarf 
an Bauftoffen, vom Floßhol und Mauerjand abgejehen, zum weitaus größten 

Theile nicht auf dem Wafjerwege, jondern mit der Eifenbahn bezieht. Deshalb 
zeigen die Mfer der rufitichen Weichjel auch nur ganz vereinzelt gewerbliche Anz 
lagen, hier und da eine Dampfjchneidemühle, die Kalkjteinbrüche bei Pjetrowin, 
die Gefchiebegruben an der Unteren Weichfel, aber 3. B. fait feine Ziegeleien, obgleich 

e8 für-folhe an Rohftoff nicht fehlt — die Großjtadt verjorgt fich mit Mauer: 
ziegeln aus den Aingöfen an der nach Skjernewice führenden Eijenbahnlinie. 

Bei den übrigen Weichjeloxten befchräntt fich im günftigften Falle die Lande- 
vorrichtung auf eimen Prahm zum Anlegen der Berfonendampfer. Meiftens 
fehlt auch diefer oder ijt Durch einen vorgelagerten Sand unzugänglich, jo daß 
die Verbindung zwifchen Schiff und Land weiter unter- oder oberhalb an einer 
Stelle erfolgen muß, wo die Fahrrinne fich zufällig dem Ufer nähert. Ge- 
wöhnlich) werden die Neifenden an völlig unvorbereiteten Plägen aufgenommen 
oder abgejegt, häufig auch an jolchen, die nach den Fahrplänen überhaupt feine 
Halteftellen find, wenn der Dampfer nur irgend die erforderliche Tiefe findet, um 

eine Blanfe zum Ufer auslegen zu fünnen. ine rühmliche Ausnahme macht die 
in ganzer Länge abgepflafterte Ladeftraße des hochwafjerfvei dicht am Steome 
liegenden Städtchen Wloclamef. 

Obgleich meijtens für die Erleichterung des Löjch- und Ladeverfehrs fait 
nichts gefchehen it, erheben die Verwaltungsbehörden der größtentheils unbe- 
deutenden und ärmlichen Weichielftädte (außer dem großjtädtifchen Warjchau 
macht mn Plock und allenfalls Wloclawef einen wohnlichen Eindruck) doch vecht 
erhebliche Geldbeträge für Exlaubnißkarten zur Benußung der fogenannten Anz 
legeftellen. Hierdurch und durch andere Ntebenkoften, z.B. die koftjpieligen, jähr- 
lich zu erneuernden Gewerbejcheine für den Schiffseigenthümer md jeine Be- 
dienfteten, wird der ohnehin jchwierige und theuere Schiffahrtbetrieb über- 
mäßig erjchwert und vertheuert, wenn auch nach dem Buchftaben der noch gül- 
tigen polnischen Gefege feine Abgaben vom Schiffsverkehre erhoben werden 
dinfen. Bu jenen Nebenkoften gehören die Gebühren für das Durchfahren der 
Schiffbrücen bei Block und Wloclawek, fowie für die Benugung dev Maiten- 
Erahne unterhalb der Eifenbahnbrücen bei Jwangorod und Warjchau. Ober: 
halb der Jwangoroder Eifenbahn- und der Warjchauer Stragenbrüce find feine
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Majtenkrahne aufgeitellt; vielmehr helfen fich hier je drei Schiffe gegenjeitig beim 
Umlegen. und Wiederaufrichten der Maften, wobei fie längere Zeit die Fahr- 
vinne jperren. 

Sehr läftig für die Schiffahrt ijt ferner der Umftand, daß nirgends an 
der vuffifchen Weichjel ein zur ficheren Bergung von Kähnen geeigneter öffent- 
licher Winterhafen vorhanden ift. Für die Fahrzeuge der Milttär- und Strom- 
bauverwaltung, jowie zum Bergen der Schiffbrücenprähme befinden fich zıwec- 
mäßig angelegte, durch qut befeftigte Deiche gejchügte Sicherheitshäfen bei Nomwo- 
Georgijewst, Ploek und Wiloelawek, für die beiden Dampfer md die zum Nüben- 
transport dienenden Gabaren der Leonow’ichen Zucerfabrif ein Kleiner PBrivat- 
bhafen bei Dumini. Die übrigen Schiffe müfjen in den Miündungen von Vteben- 
ffüffen, in Mltläufen oder Seitenarmen des Hauptftroms, wo fie einigermaßen 
gegen den Eisgang gejchügt find, Unterkunft juchen. Am metjten hieyzu bemußt 
werden: der Linksjeitige Altlauf bei Sandomjerz, die Wilanowfamündung und 
ein Altlauf neben der Gzerniafuwftraße oberhalb Warjchau, die vom Ueberreite 
eines Seitenarms gebildete Schlenfe bei Braga, jowie die Zglowionezfamündung 
bei Wloclawet. Alle dieje Unterkunftspläge bieten aber nur Schuß, wenn der 

Eisgang bei minder hohen Wafjerftänden erfolgt. Kommt er mit dem Hochwaffer, 
oder wird durch eine Eisverfegung unterhalb die Strömung mit dem Eisgang 
feitlich abgelenkt, jo treten häufig arge Bejchädigungen der überwinternden 
Schiffe ein. Beijpielsweife wurden vom Märzhochwafler 1888 bei Nomwo-Ilek- 

fandrija zwei Dampfer ftark bejchädigt, bei Wiloelawef drei Danıpfer und fünf- 
zehn Berlinfen fortgerifien und allenthalben Verlufte im Betrage vieler Taufende 
von Nubeln angerichtet. 

5. Flößerei. 

Weit größere Bedeutung als die Schiffahrt hat auf der vuffischen Weichfel 
die Flößerei. Der große Strom bildet die Haupader eines gewaltigen Holz: 
verfehrs aus jenem gejammten Stromgebiete und den öftlichen Nachbargebieten, 
der den deutjchen Marft mit Bau= und Nugholz verjorgt und noch einen Lleber- 

ihuß für die Ausfuhr aus den deutjchen Hafenpläßen liefert. Galizien jendet 

- Numdkiefern, Rundfichten, fieferne und fichtene Mauerlatten, Schiffsplanfen und 
fieferne Schwellen; an Güte ftehen fie meift den aus Nuffifch-Polen und Ruß- 
land fommenden Hölzern nach. Die jüdlichen und weftlichen Gouvernements 

von Auffiich- Polen (Kjelee, Nadom, Lublin, Sjedlee, Warjchau) verforgen den 
Berfehr mit verjchiedenartigem Bau- und Nugholz von mittlerer Befchaffenheit. 
Aus dem Gouvernement Block kommen mur wenige Traften geringwerthiger 
Nımdkiefern und Fieferner Schwellen. Die Gouvernements Lomza und Suwalfi 
nebjt dem preußischen Bifjefgebiet Kiefern gute Aumdkiefern, Aundfichten, etwas 

Laubholz und fieferne Mauerlatten. Aus den weitwuffischen Gouvernements (Wo- 
Ignien, Grodno, Minsk, Wilna) und denen des inneren Nußlands (3. B. Smo- 
(enst) jtanımen, mit Ausnahme der Kiefern, die meiften und werthvolliten Floß- 
bölzer. Um einen Begriff von der Art und dem Umfange des Holzverfehrs zu 
geben, jei erwähnt, daß die 1756 Traften, welche im Jahre 1897 unjere Neichs- 
grenze bei Schillno überjchritten, enthalten haben:
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516 794 Nundfiefern 28 460 eichene Schiffsplanfen 313 522 eichene Speichen 

636 462 fieferne Balken 6 914 Nundeichen 159 464 Nundeljen 

und Mauerlatten 14 136 eichene Streuzhölzer 10404 &fchen 

597 681 fieferne Sleepers 191 285 eichene Nundklöge 1680 Weißbuchen 
1555 359 fieferne Schwellen 361 310 eichene Schwellen 2303 Birken 

47579 Nundfichten 47412 eichene Halbrundfchwellen 1327 Nüjtern 
16 043 fichtene Balfen 568 698 eichene Stäbe 1003 &spen, ferner 

und Wlauerlatten 17450 eichene Grubenhölgzer bajelne Bandjtöcke u. |. w. 

Bon jenen 1756 Traften famen etwa 200 aus Galizien (namentlich aus 

dent Dunajee und San, ein Eleiner Theil aus dem oberen Bug), ferner etwa 

350 aus Nuffisch- Bolen und über 700 aus Weltrußland. Die Hölzer aus den 

jüdweltpolntschen Gouvernements Kjelee und Nadom werden metitens auf der 

Nida, Kamjenna, Jlza, Nadomfa und Biltca in die Weichjel geführt, diejenigen 
aus den Gouvernements Lublin und Sjedlee auf dem Wieprz in die Weichjel 
oder auf dem Bug md feinen Nebenflüffen in den Narew. Das aus den 
Gouvernements Warjcehau und Block Fommende Floßhol wird meilt an dev 
Weichjel jelbjt verbunden. Die GouvernenentS Lomza und Sumwalfi benußgen 

den Narew als Waflerftraße, theilweife auch den Auguftowstifanal und die 

Bjebrza. Ebenfall3 auf diefem Wege geht ein fleiner Theil der Holzausfuhr 
aus den Gouvernements Grodno, Wilna und Minst vom Njemen in die Weichjel 
über. Das Gouvernement Grodno verjendet fewner fein Holz durch die Lesna 

und den Nurzee (über den Bug) und aus dem oberen Navewgebiete über den 
Narem in den Hauptftrom. Der größte Theil des weftruffischen Floßverfehrs 
kommt jedoch aus dem WBolesje (Gouvernements Wolynien und Minsk) über den 

Prypet, Diyjepr-BugeKanal und Muchamjee in den unteren Bug, der bei Breit- 

Litowsf außerdem noch das mit der Eifenbahn aus den Titanifchen und inner: 
vufftschen Gouvernements angefahrene Holz empfängt, das in Breit zu Flößen 
verbunden wird. 

Bon den im VBolesje und in anderen Gouvernements befindlichen Holzab- 

lagen, auf denen das Holz floßgerecht bearbeitet wird, liegen die meijten nicht 
an den als Zubringer dienenden Flüffen jelbit, jondern an Eleineren Seiten- 
gewäffern und Gräben, welche das großentheils unmwegjame Waldland durch- 

jchneiden. In Folge der weichen Befchaffenheit des Bodens kann das Holz bloß 
im Winter bei ziemlich ftarfem Froft nach den Ablagen gebracht werden, von 

denen e8 dann mit dem Schneefchmelzwafjer in einzelnen Stämmen oder in 

feinen Tafeln nach den größeren Flüffen und auf denfelben in Traften weiter 
geht. Bei der Befchreibung des Diyjepr-Bug-Kanals, des Auguftowskifanals, des 
Bug und Nlarem, des Wjeprz und der Piltca und in den Gebtetsbefchreibungen, 

welche die übrigen flößbaren Flüffe aufführen, wird dev Weg im Einzelnen be- 
zeichnet, den der loßverfehr bis zur Weichjel benugt. Wir fehen dort, daß 
von Zeguze (am unteren Navew) ab, wo die hauptfächlich aus Weftrußland jtanı- 
menden Flöße des Bug mit den Narewflößen zufammentreffen, nach der Flößerei- 
ordnung*) diejelben bedeutenden Abmeffungen für die Holztraften gejtattet find, 

*) „‚Bejtimmungen über die Verbindung von Holz zu Traften und Verflößung der- 
jelben auf den Flüffen des Weichfelftromgebiets”. (Sm xruffischer und deutfcher Sprache. 

Warfchau 1898.)
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welche auf der Unteren Weichfel als zuläffig gelten: 25,6 m Breite und 139 m 
Länge. Auf der Mittleren Weichfel von Zawichoft bis zur Narewmiündung 
dirfen die Traften bei hohen Wafjerftänden gleiche Abmefjungen bejigen, bei 
gewöhnlichen Wafjerftänden aber nım die halbe Breite (12,8 m). Auf der weit 
befjer jchiffbaren preußifchen Weichfel wird das Floßholz zu noch größeren Traften 
verbunden, die manchmal 30 m Breite und 200 m Länge erhalten; als Durch- 
fchnittsmaß fann man 15 m Breite und 150 m Länge annehmen. 

Wie die auf ©. 266 u. 324 erwähnte ruffiiche Statiftif angiebt, find in den 
Jahren 1890/94 durchjchnittlich 1680 Floßholztraften über unfere Neichsgrenze 
gegangen, hiervon 1460 mit xuffifchem und 220 mit öfterreichifchem Hol. Der 
Werth diefes Ausgangsverfehrs wird auf 8,53 Millionen Aubel im Jahre be= 
ziffert. Die vom dentjchen Grenzzollamt geführte Statiftif giebt den Eingangs- 
verkehr folgendermaßen an: 

Sm Sahre 1890 1891 1892 1895. 1894 18952 1696 1897 

Traften 2300. 1233: 1918, 1769 21323 1270. 1654 1756 

Im Zahrfünft 1890/94 wurden denmach dircchfchnittlich 1709 Traften bei 
Schill abgefertigt, was annähernd mit den vuffischen Mitteilungen übereinstimmt. 
Zum Bergleiche mit der im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. mitgetheilten Statiftif 
jei noch bemerkt, daß in den Jahren 1892/96 durchjchnittlich 1587 Traften 
über die deutjche Zollgrenze gegangen find, deren Nauminhalt 1224 344 Feit- 
meter betragen hat. Durchjchnittlich enthielt aljo eine Traft 771 Feftmeter, 
d.h. etwa 463 1. Wegen des Zollitreites war dev Verkehr in diefem Jahrfünft 
jchwächer als gewöhnlich. m großen Durchfchnitt wird man die Holzeinfuhr 
auf etwa 1,3 Milltonen Feitmeter oder rund 800 000 t annehmen dürfen. 

Aus der wuffischen Statiftif geht hervor, daß 1890/94 von 1680 Traften 
im Jahre dDurchchnittlich 240 über die öfterveichtjch-ruffifche Grenze gekommen find 
(aus den galizischen Flüffen und aus der xwuffifchen Nida). Sm der Mittleren 

Weichjel vergrößerte fich der Durchgangsverkehr um etwa 260 Traften (aus dem 
Wieprz, der Biltca und den übrigen Nebenflüffen), in der Unteren Weichjel um 
etwa 1180 Traften (fat ausfchlieglich aus dem Narem und Bug). Hierzu 
kommt dann noch dev freilich weitaus geringere Floßholzverkehr zwifchen vufftschen 
Plägen; beijpielsweife hat die Stadt Warfchau in jenen Jahren durchichnittlich 
70 Traften Floßholz von der Mittleren Weichjel empfangen. 

Da die Flöße ihre weiten Reifen nm fehr langfam zurücklegen können, 
befonders wenn das Hochwajer im Frühling vajch verläuft, jo treffen die meijten 
Zraften erft vom Anfang des Sommers bis in den Herbit hinein an unferer 
Neichsgrenze ein. Bei der zu Mitte Juni 1898 ausgeführten Bereifung der 
rutschen Weichjel wurden auf der oberiten Strecde (Sandomjerz— Juzefow) num 
wenige Flöße überholt, da das galizifche Holz beveitS weiter gejchwonmen war. 
Von Juzefow bis nach Gjechocinef, alfo auf dem beiweiten größten Theile des 
Stromlaufs, fanden fich dagegen allenthalben zahlreiche Traften, meijt folonnen- 
weife, zumeilen quer über das Steombett vertheilt, um durch Sändern die Fahr- 
vime zu vertiefen. Obgleich nahezu Mittelwaffer herufchte, jaßen an vielen 
Stellen die Flöße feft und mußten durch die im jeichten Wafjer ftehenden 
FSliffaten flottgemacht werden. 


